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Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſ ige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 
haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 
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Poſen, im März 1873. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


5 Bismarck und die franzöſiſche Republik. 


Nichts in aller Welt hätte den Fürſten Bismarck hindern können, 
ſechs franzöſiſche Departements nebſt der Feſtung Belfort bis zu 
Ende März 1874 beſetzt zu halten. Er brauchte weder die Beſchleu⸗ 
nigung der Zahlungen zu geſtatten, noch hatte er es nöthig, ſich mit 
finanziellen Bürgſchaften zu begnügen und die territorielle Garantie 
aus der Hand zu geben. An dem Hofe. der Hoheuzollernkönige be⸗ 
trachtet man die republikaniſche Staatsform des großen Nachbarlan⸗ 
des natürlich nicht mit beſonderer Sympathie, man wünſcht daſelbſt 
eben ſo ſehr als an andern monarchiſchen Höfen die Wiederherſtellung 
der Orleans oder der Bourbons, um den unaufhörlich gährenden 
Krater wieder auf einige Zeit geſchloſſen zu ſehen. Es wäre alſo nicht 
verwunderlich geweſen und die Franzoſen hätten den Grund davon 
leicht begriffen, wenn der Sieger die Laſt des Beſiegten nicht erleich— 
tert, wenn er der Republik Schwierigkeiten in den Weg geworfen 
hätte. Bedurfte doch Frankreich zum Piedeſtal ſeiner eigenen Größe 
eines zerriſſenen Deutſchlands, eines geknebelten Italiens. Hat doch 
das republikaniſche, das königliche und das kaiſerliche Frankreich fo 
viele Republiken bedrängt und zerſtört, Rom und Paris, die Schweiz 
und Mexiko, die nordamerikaniſchen Freiſtaaten und Spanien der 
Reihe nach. Hat doch die Republik Frankreich mehr als einmal 
allen Throuen Europas offene Fehde angeſagt. Und würden nicht 


3 die Gambetlaner, wenn ſie zur Macht gelangten, daſſelbe thun? 
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es zu behalten, befreit derſelbe Mann, deſſen Namen fie mit Schmutz 
bewerfen, ihren Boden und erleichtert ihre finanzielle Laſten. Er läßt 
die Departements der Vogeſen und Ardennen acht Monate früher 
räumen, als ſie hofften, und zwei andere ſogar 22 Monate früher, 
nämlich die Departements der Meurthe und der Moſel nebſt Belfort, 
dem wichtigſten Stützpunkt der militäriſchen Okkupation. Er verbifft 
dem gebeugten Lande und dem underſöhnten Erbfeinde zu ſeiner Reor⸗ 
ganiſation und reicht ihm die Hand, um ihn aufzurichten — neidlos 
und furchtlos. 4 

Es iſt nicht unfere Abſicht, nach galliſcher Weiſe in die Fanfare 
zu ſtoßen; wir wollen nur konſtatiren, daß die deutſch⸗kaiſerliche Po⸗ 
litik ſich als eine rein praktiſche erwieſen, daß fie alle doftrinären, 
diplomatiſchen und militäriſchen Grillen über den Haufen geworfen 
hat, und daß ſie auf feſtem Boden ſteht. Schon im Oktober 1871 
ließ Bismarck alle Departements bis auf das Okkupationsgebiet räu⸗ 
men, und Thiers konnte von ſeinem Finanzminiſter rühmen, er habe 
mehr Provinzen vom Feinde befreit als jemals irgend ein Marſchall. 
Damals äußerte ſich der Reichskanzler vor dem Reichstage alſo: „Wir 
haben Frankreich einen weſentlichen Dienſt erwieſen und ich bin umſo⸗ 
mehr zufrieden, als ich es nicht für unſere Aufgabe halte, unſern 
Nachbar mehr zu ſchädigen, als es für die Sicherung des Friedens 
unbedingt nothwendig iſt, ſondern vielmehr ihm nützlich zu ſein nach 
dem großen Unglück, ſo viel wir ohne Gefährdung unſerer eigenen 
Intereſſen vermögen.“ Ueberirrt durch Exzeſſe des franzöſiſchen 
Pöbels und der Geſchworenen, durch chauviniſtiſche Hetzereien und 
gefährlichere Parteiausbrüche hat der Fürſt allem dem gegenüber eine 
ſtets objektive, aufrichtige und verſöhnliche Haltung beobachtet. Er 
achtet es nunmehr für nichts, daß die ſchleunige Räumung des feind⸗ 
lichen Landes offenbar Thiers und der Republik zu Gute kommt; 
er ſieht ruhig darein, daß die monarchiſtiſche Nationalverſammlung 
in Verſailles zu Fall kommt und die Neuwahlen den Republikanern 
eine gute Zahl von Stimmen zuführen werden; er giebt Belfort zu— 
rück, obgleich die militäriſchen Autoritäten es möglichſt lange behaup⸗ 
ten wollen. Er folgt nur einer großen Idee, welche ebenſo ſtaats⸗ 
männiſch als achtungswerth iſt. So lange der Dorn im franzöſiſchen 
Fleiſche ſteckt, ſchmerzt er auch, ſo lange kann auch von einer vollen 
Beruhigung der Gemüther und von einer definitiven Friedensſtim⸗ 
mung in Frankreich wie in Europa nicht die Rede fein. Dieſe end» 
lich herzuſtellen, iſt eine Aufgabe würdig des Siegers und würdig des 
Mannes, der mit Konſequenz und Euergie jedes Hinderniß auf ſeinen 
Wegen niedergeworfen hat. Wenn er am Ziele angelangt, ſich ſelbſt 
zügelt und jede überflüſſige Härte meidet, ſo ſtempelt ihn dieſe Mäßi⸗ 
gung mehr zu einem großen Mann als jene Kraſt. Auch noch ferner⸗ 
bin werden die nationalen Großſchnäuzer über die Vogeſen herüber 
toben; aber beiderſeits werden die Völker Beſſeres zu thun haben und 
einer redlichen Friedensarbeit obliegen. 

Endlich ſtellt ſich der Fürſt Reichskanzler auf ein Fundament, 
auf welchem wir gern neben ihm ſtehen. Er vertraut der Schöpfung, 
welche er hauptſächlich ins Leben gerufen hat, er baut auf die Stabili⸗ 
tät und Entwickelungsfähigkeit des deutſchen Reiches, welches auf dem 
gekräftigten Volksbewußtſein ruht und ſich vor ſeinen Feinden ſicher 
weiß — neidlos und furchtlos. 
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Die neue Uebereinkunft iſt ſchon geſtern von der Nationalver- | 


ſammlung in Verſailles einſtimmig genehmigt, und übermorgen ſollen 
die Ratifikationen ausgetauſcht werden. So wird denn eine der ber 
deutendſten Angelegenheiten, welche jemals zwiſchen zwei großen Na⸗ 
tionen geſchwebt hat, ſchuell und für beide Theile befriedigend zum 
Abſchluß kommen. — h 
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Berlin, 19. März. Die Uebereinkunft zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich iſt ziemlich gleichzeitig der franzöſiſchen Na⸗ 
tionalverſammlung und dem deutſchen Bundesrathe mitgetheilt worden. 
Im Weſentlichen iſt der Inhalt der Konvention namentlich aus fran⸗ 
zöſiſchen Quellen bereits bekannt. In Bezug auf einen Punkt iſt aber 
ſelbſt die Angabe des „Journal Officiel“ inkorrekt. Die Zahlung der 
vierten Milliarde ſoll nicht bis zum 5, ſondern bis zum 10. Mai 
(Jahrestag des Frankfurter Friedens) erfolgen. Nachzutragen dürfte 
noch Folgendes ſein. Wenn auf die zum 10. Mai fällige Rate ſchon 
früher Theilzahlungen erfolgen ſollten, ſo dürfen dieſe nicht unter 100 
Millionen betragen. Es wird Deutſchland DIE Recht zugeſtanden auf 
der Militärſtraße von Metz nach Verdun die beiden Etappenſtationen 
Konſtanz und Etain mit je einem halben Bataillon zu beſetzen; die 
Garniſon zu Verdun darf über ihre gegenwärtige Stärke hinaus um 
nicht mehr als böchſtens 1000 Mann vermehrt werden. Die deutſchen 
Militärbehörden ſollen zu Verdun und auf der Etappenſtraße alle 


rechte ausüben, welche ihnen bisher in den be — r 
den. Die Kosten für die Unterhaltung der i werden 
überall bis zur erfolgten Räumung von Frankreich getragen. Die zu 
evaccuirenden Gebielstheile und Feſtungen bleiben bis zur ſchließlichen 
Räumung Verduns militäriſch neutral. Frankreich darf dort wäh⸗ 
rend der Zeit weder neue Befeſtigungen anlegen noch eine größere 
Truppenzahl dort ſtationiren, als zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
nothwendig iſt. — Durch die heutigen Verhandlungen des Abgeord⸗ 
neten hauſes find die vier hochwichtigen Vorlagen kirchenpolitiſcher 
Natur in zweiter Berathung erledigt worden. Dieſer verhältnißmäßig 
raſche Verlauf iſt vorzugsweiſe dem Umſtande zu danken, daß die 
reformfreundlichen Elemente ſich nicht all zu ſehr durch die lebhafte 
und hartnäckige Polemik aus dem Zentrum auf ein Terrain weit⸗ 
läufiger Debatten haben verlocken laſſen. Vor allen Dingen iſt zu 
konſtatiren, daß in parlamentariſchen Kreiſen und in der Preſſe mehr 
erkannt wird, daß die Geſetze, ſobald ſie in Kraft getreten, ſchon durch 
ihr bloßes Vorhandenſein wohlthuend auf die allgemeine Stimmung 
einwirken und zur Befeſtigung des konfeſſionellen Friedens beitragen 
werden. Auch in dem ultramontanen Lager wird eine Umſtimmung 


nicht Ausbleiben, wenn man genöthigt iſt, die Geſetze als eine That 


ſache anzuſehen. Es wird ſodann auch wenig kath. Kirchenfürſten geben, 
welche ohne Noth und ohne Hoffnung auf Erfolg die Rolle des Marty⸗ 
riums auf ſich nehmen werden. — Das im vorigen Herbſte nach den 
weſtindiſchen Gewäſſern entſendete deutſche Geſchwader hat 
dort ſeine Aufgabe erfüllt. Nur das Kanonenboot Albatros wird 
einſtweilen in Weſtindien verbleiben, dagegen wird die Rückkehr der 
Schiffe Friedrich Karl, Vineta, Gazelle und Eliſabeth in nächſter Zeit 
erwartet. Dieſelben dürften binnen drei Wochen in Plymouth ein⸗ 
treffen. — Der zum Oberpräſidenten von Schleſien deſignirte Landes⸗ 
direktor von Sey de witz hat, wie ich höre, den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, auf ſeinen Poſten zu verbleiben. 

— Seit drei Jahren iſt der Poſten eines Gouverneurs von 
Berlin nicht beſetzt. Wie die „Mutgs. Ztg.“ mittheilt, ſpricht man 
in militäriſchen Kreiſen davon, daß nach der Rückkehr der Okkupa⸗ 
tionsarmee der Befehlshaber derſelben, General v. Manteuffel, zu 
dieſem Vertrauenspoſten beſtimmt ſei. Als Oberbefehlshaber einer 
größeren Heeresabtheilung iſt er über den kommandirten General 
hinausgewachſen, ſo daß nur eine derartige Verwandlung extra sta- 
tum eine den Verhältuniſſen entſprechende fein würde. 

— Der Begräbnißplatz der Märzgefallenen von 1818 im 
Friedrichshain hatte geſtern am fünfundzwanzigſten Jubiläum der 
Barrikadenkämpfe ein beſonderes feſtliches Gewand angelegt. Schon 
vom frühen Morgen an war die ſtille Stätte ein Sammelpunkt einer 
zahlreichen Menge von Menſchen jeglichen Standes und Berufes, die 
gekommen waren, um den Gedächtnißpla durch eine duftige Liebes⸗ 
gabe zu ehren. Kaum ein Grabhügel präſentirte ſich in der langen 
Reihe der ſtillen Zeugen einer wildbewegten Zeit, der nicht ein Zeichen 
liebevoller Verehrung aufzuweiſen hatte: hier einen Immortellenkranz, 
dort ein Lorbeergeflecht, hier ein einfaches Blumenarrangement, dort 
eine künſtleriſche Ornamentation, dazwiſchen eine Unzahl flatternder 
ſchwarz⸗roth⸗goldener und rother Schleifen und eine hin- und her⸗ 
wogende Menge rolbbeſchleifter Geſtalten, die hier und da einen Kranz, 
eine Inſchriſt, eine Schleife niederlegten. Die große Trauerweide in 
der Mitte des Rondells war mit Kränzen und ſchwarzrothgoldenen 


Schleifen vollbeſteckt. Im Gipfel prangte ein Lorbeerkranz des Ber⸗ 
liner Arbeitervereins, welchen eine Deputation unter Führung des 
Präſidenten Krebs überbrachte; weiter unten ein rieſiger Immortellen⸗ 
franz, der die auf Tuch geſtickten Worte enthielt: Den Freiheits- 
kämpfern vom Jahre 1848 gewidmet vom Allgemeinen Deutſchen Ar⸗ 
beiterverein. Daneben ein umfangreicher Kranz mit den Worten: 
„Wir gedenken der Freiheitskämpfer von 1848 bis 1871. Meh⸗ 
rere Mitglieder des Arbeiter⸗Frauen⸗ Vereins.“ Der deutſche 
Tiſchlerverein ſandte einen Lorbeerkranz mit den Widmungs⸗ 
worten: „Brot iſt Freiheit — Freiheit Brot!“ Ueber einigen Grab⸗ 
hügeln prangte die Inſchrift: „Schmückt auch kein ſtolzes Poſtament 
der Freiheit blutige Saat, das Herz der deutſchen Jugend brennt, ge⸗ 
denkt es Eurer That!“ — Die Polizei hatte ein anſehnliches Kontin⸗ 
gent von Schutzleuten in der Straußbergerſtraße und eine berittene 
Abtheilung von ca. 30 Mann in der Greifswalderſtraße konſignirt. 
Gegen 3 Uhr zogen ſtarke Trupps Männer, mit Abzeichen von rothen 
und blauen Bändern verſehen, von dem Königsthor her durch den 


Hain nach dem Begräbnißyplatz, wo fie ſich feſtſetzten und Geſänge an⸗ 


ſtimmten. Das Gebot der um dieſe Zeit verhältnißmäßig ſchwach ver⸗ 
tretenen Schutzleute, das Singen einzuſtellen, wurde nicht beachtet, 
ebenſo die Aufforderung, in Bewegung zu bleiben; das energiſche 


Drängen der Beamten wurde mit grellein Pfeifen, auch mit einzelnen 


Steinwürfen beantwortet. Plötzlich erſchienen die berittenen Schutz⸗ 
leute von der Greifswalderſtraße, ſprengten den Hügel hinauf, und 


nun wurde der Hain mit blanker Waffe geräumt, wobei j 
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0 vortamen. Ein Seſchlerge mebe fofere 
tödtet und ein Schutzmannswachtmeiſter jo ſchwer verwundet, daß er 
von der Stelle aus ins Krankenhaus transportirt werden mußte. Gegen 
4 Uhr waren die Mengen bis in die Landsberger⸗, Straußberger⸗ und 
Greifswalderſtraße, auf der Chauſſee bis hinter das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus zurückgedrängt. — Für den Abend wurden umfaſſende Vor⸗ 
kehrungen ſeitens der Polizei getroffen, da man eine Wiederholung der 
Exzeſſe fürchtete, welche indeß nicht erfolgte. 

— Wie die „Volks⸗Ztg.“ vernimmt, ſoll Herr Profeſſor Bren⸗ 
tano, der bekannte Verfaſſer der Schrift über die engliſchen Gewerk⸗ 
vereine, zu einer Vermittelung in dem Buchdruckerſtreit zwiſchen Prin⸗ 
Mpalen und Gehilfen aufgefordert worden fein und ſich zu dieſem Zwecke 
bereits nach Leipzig begeben haben. 

— Herr v. Madai ſcheint in Bezug auf die Reorganiſation der 
Schutzmannſchaft ziemlich weitgehende Pläne zu verfolgen. Es 
handelt ſich dabei, wie die „Nat. Ztg.“ meldet, weniger um den klei⸗ 
nen Dienſt, als darum, die Schutzmannſchaft im Falle von Tumulten 
leichter verwendbar, ihr Einſchreiten wirkſamer zu machen. Ohne 
Zweifel mit Rückſicht hierauf iſt nicht nur die Schutzmannſchaft über⸗ 
haupt, ſondern auch namentlich die reitende Schutzmannſchaft erheb⸗ 
lich vermehrt worden und werden in jedem Hauptmannsbezirk zwei 
ſtarkbeſetzte Wachen eingerichtet, welche unter einem Offizier ſtehen 
ſollen. Frrner ſollen Einrichtungen getroffen werden, welche es er⸗ 
möglichen, die Schugmänner zu Fuß in größerer Zahl ſchnell auf die⸗ 
jenigen Punkte zu ſchaffen, wo ſie etwa gebraucht werden. Endlich iſt 
auch ein Plan zur Erörterung gekommen, die Schutzmänner in gro⸗ 
ßen Gebäuden, in denen auch ihre Familien Wohnungen finden, un⸗ 


terzubringen. 
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Paris, 17. März. Der Jubel über die bevorſtehende Räumung 
ſo allgemein er iſt, gilt doch vorzüglich der Gewißheit über Belfort, 
das, um mit dem Journal des Debats zu reden, ſtets „wie ein Zweifel 
und wie eine Drohung“ dargeſtellt ward. Endlich kann Frankreich 
„wieder frei aufathmen“. Die Debatts nennen die Räumung ein ges 
wichtigeres Friedenspfand, als die Beſetzung es war, die einem fremden 
Körper in der Nationalwunde darſtellte, der fortwährend Entzündung 
drohte: nach der Befreiung wird Frankreich „vielleicht weniger den 
Geiſt der Rache hegen“, Siecle fordert bereits wieder Europa zur 
Bewunderung auf, wie geduldig und ausdauernd Frankreich ſein 
Mißgeſchick beſiegt und feine Loskaufung erlangt babe. Den Geſammt⸗ 
eindruck bezeichnet Siecle fo: Wir find frei! Keine deutſchen Soldaten 
mehr auf dem Boden des Vaterlandes! Die Vollmachten der ver- 
ſailler Verſammlung werden endlich ablaufen, wir werden wieder 
Herren unſeres Geſchickes, und nichts wird uns Elſaß und Lothringen 
vergeſſen laſſen!“ Alſo ſofort die Drohung ſtatt des Dankes für die 
Willigkeit! Der pariſer Korreſpondent der Times meldet über den 
Gang der Verhandlungen wegen der Räumung: „Die größte Schwie⸗ 
rigkeit bot Belfort, das der deutſche Kaiſer bis zum letzten Augen⸗ 
blicke trotz der Vorſtellungen vom Fürſten Bismarck, Grafen Arnim 
und vom franzöſiſchen Botſchafter, die i'm die Lage des Herrn Thiers 
in dieſer Frage ſchilderten, nichts aufgeben wollte. Der Thelegraph 
war fortwährend in Bewegung und als Thiers in der Nacht des 14. 
ſehr unbefriedigende Nachrichten erhielt, ſtand er vom Bette auf und ſchickte 
eine lange Depeſche an den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, worin er 
erklärte, lieber wolle er die Verhandlung ganz aufgeben, als Belfort zum 
Pfande in deutſcher Hand laſſen. Dies führte zu der Einfegung Verduns an 
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faſſung zu geben, nicht mit Gleichgültigkeit anſehen. 


Belforts Stelle. Die franzöſiſche Regierung rühmt aufs wärmſte die 


Haltung des Fürſten Bismarck und des Grafen Arnim, welche weſent⸗ 
lich zu der befriedigenden Löſung beigetragen haben. Die Verhand- 
lungen wurden möglichſt geheim geführt, weil diejenige deutſche Partei, 
welche den Verhandlungen günſtig war, große Vorſicht empfahl, da 
die Militärpartei auf das Beſetzthalten von Belfort großes Gewicht 
legte. Das Geheimniß war ſo gut gewahrt, daß am 15. in Verſailles 
Niemand eine Ahnung vom Abſchluſſe des Vertrages hatte. Erſt um 
7 Uhr berief Thiers die Miniſter in ſein Kabinet und theilte ihnen 
die Depeſche, die den Abſchluß des Vertrages meldete, mit.“ Wie es 
heißt, ſollen die Maßregeln, welche über „Aſſemblee Nationale”, 
„Paris Journal“ und „Esperance Nationale“ verhängt wur⸗ 
den, wieder aufgehoben werden. Was die „Aſſemblee Nationale“ ſpe⸗ 
ziell anbelangt, fo trat Thiers fo ſcharf gegen dieſelbe auf, weil er be⸗ 
fürchtete, daß, wenn er nicht thue, die Unterhandlungen von Deutſch⸗ 
land plötzlich abgebrochen werden könnten. „Wenn ich“, ſo hat er, als 
er den Befehl zum Verbot des Blattes gab, dem Vernehmen nach ges 
äußert, „Bismarck wäre und man würde mich ungeſtraft auf eine ſolche 
Weiſe beleidigen dürfen, fo würde ich mit äußerſter Energie vorgehen 
und auch die geringſte Konzeſſion verweigern.“ Bismarck iſt nun frei⸗ 
lich nicht Thiers. 

Verſailles, 19. März. Die Kammerferien dauern von Ende 
März bis zum 28. April. Die Regierung wird die drei konſtitutionel⸗ 
len Vorlagen erſt nach den Ferien einbringen. — Die „France“ er⸗ 
fährt, daß auf Moltke's Anrathen Verdun, weil näher an Paris ge⸗ 
legen, an Stelle Belforts verlangt wurde. — Die geſtrige Soirée bei 
Rémuſat war ungewöhnlich glänzend; auch Guizot kam, um zu gra⸗ 
tuliren. — Rémuſat überreichte heut der Kammer die Konvention vom 
15. März, beſtehend aus ſechs Artikeln. Die Ratifikationen werden 
Sonnabend in Berlin ausgetauſcht werden. — Die Debatte über die 
Petition des Prinzen Napoleon und den Antrag Tirard iſt aus Rück⸗ 
ſichten auf eine angebahnte Verſöhnung vertagt worden. (Spen. Ztg.) 


S pan ien. 


Madrid, 15. März. Die weiland radikale Par tei, welche 
jetzt ihrer Mehrzahl nach auf die einheitliche Republik hinarbeitet, 
giebt ſich Mühe, aus ihrer Zerfahrenheit heraus wieder einen feſteren 
Halt zu gewinnen. Sie hat eine Verſammlung abgehalten und als 
Aufgabe der Partei vor Allem die Aufrechthaltung der Einheit des Heer⸗ 
weſens, der Straf⸗ und Zivilgeſetze und der Rechtsſprechung, über⸗ 
haupt aber alles deſſen, was die gemeinſame Nationalität ausmache, 
hingeſtellt, damit nicht die Errungenſchaften langer Jahrhunderte in 
den nächſten konſtituirenden Kortes geopfert würden. — Der ſpa⸗ 
niſche Botſchafter in Paris, Herr Olozaga, hat von Herrn Remu⸗ 
fat, dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, eine ſehr wohl⸗ 
wollende Antwort auf das von ihm überreichte neue Rundſchreiben 
Caſtelar's erhalten. Er habe, ſagt Remuſat, das Schriftſtück auf⸗ 
merkſam durchgeleſen und könne die edlen Geſinnungen, welche es aus⸗ 
drücke, nicht verkennen. „Die Regierung der franzöſiſchen Republik“, 
fährt er fort, „kann die Bemühungen Spaniens, ſich eine neue Ver⸗ 
Wir müſſen 
wünſchen, daß die Revolutionen, die es ſo oft erſchüttert haben, ihr 


Ende finden mögen, und daß es innerhalb der Freiheit die Stetigkeit 


gewinne. Möchten ihm die konſtituirenden Kortes, deren Einberufung 
angetundigt , eine kegetzzaßtgge ausm vefisielot Olegiesusig TIWLEI, DIE, 


ſich durch die Achtung aller Rechte nach innen wie nach außen das 
Vertrauen ganz Europas erwerbe. Was uns betrifft, Herr Bot⸗ 
ſchafter, ſo werden wir aufmerkſam über die Erhaltung der trefflich⸗ 
ſten Beziehungen zwiſchen Ihrem und und unſerem Lande wachen; 
wir werden alle Pflichten der guten Nachbarſchaft erfüllen, welche uns 


eine gemeinſame Grenze auferlegt, und uns bemühen, fo viel an uns 


liegt, zu der Aufrechterhaltung der Ruhe und des freien Verkehrs in 
der Pyrenäengegend beizutragen. Die franzöſiſche Nation kann für 
die ſpaniſche nur die Gefühle der Achtung und Sympathie hegen.“ 
Trotz dieſer freundlichen Sprache des franzöſiſchen Miniſters iſt man 
hier zu Lande doch noch vielfach unzufrieden mit den franzöſiſchen 
Grenzbehörden, weil ſie den Karliſten den Uebertritt nach Spanien 


nicht mehr erſchweren, und die republikaniſchen Blätter von der Lin⸗ 


ken verlangen ſogar Olozaga's Abberufung, weil er nicht energiſch 


2 


genug einſchreite. Vor einigen Tagen ſind noch große Transporte von 
Kleidungsſtücken für die Karliſten ungeſtört über die Grenze gegangen. 
Auch wird dem „Imparcial berichtet, daß Don Carlos in Ciboure 
(einem Dorfe bei Bayonne) ſei und jeden Tag Biarritz und Baſſu⸗ 
ſary beſuche, wo er oft bei franzöſiſchen Legitimiſten ſpeiſe und die 
Pferde beſichtige, die im ganzen Departement für ihn aufgekauft und 
dorthin gebracht werden. 


Großbritannien und Irland. 


In England hat ein Hr. Steains zwei Preiſe von 50 und 30 
L. Str. für die zwei beſten Abhandlungen über die Arbeiterfrage aus⸗ 
geſetzt. Die Bewerber haben 1. zu erklären, woher es kommt, daß 
unter den Arbeitern, der einſichtsvolle, charakterfeſte und fleißige Mann 
es nicht weiter als der träge, faule und trunkſüchtige bringen könne; 
2. anzugeben, nach welchem wahren Prinzipe Kapital und Arbeit har⸗ 
moniſch ausgeglichen werden können; 3. die beſten Mittel anzurathen, 
durch welche das Handwerk in England auf eine höhere Stufe als bis- 
her gebracht werden dürfte; 4. ein vernünftiges Prinzip vorzuſchlagen, 
nach welchem Gewerkvereine und Zünfte den Arbeitsklaſſen zu wirk⸗ 
lichem Vortheile gereichen könnten und 5. zu zeigen, ob mit Hilfe der 
Wiſſenſchaft England nicht die hervorragende Stellung im Fabrikweſen 
nach wie vor behaupten könne. 


Vom Landtage. 
68. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 19. März. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſch 

Dr. Falk und mehrere Kommiſſarien. Auf der Tagesordnung ſteht 
die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend den Austritt 
aus der Kirche. 
51 lautet in der Faſſung der gl „Der Austritt aus 
einer Kirche mit bürgerlicher Wirkung erfolgt durch Erklärung des 
Austretenden in Perſon vor dem Richter feines Wohnorts. Rückſicht⸗ 
lich des Uebertritts von einer Kirche zur anderen bleibt es bei dem 
beſtehenden Recht. Will jedoch der Uebertretende von den Laſten ſeines 
bisherigen Verbandes befreit werden, ſo iſt die in dieſem Geſetz vorge⸗ 
ſchriebene Form zu beobachten.“ 

Abg. v. Mallinckrodt wundert ſich, daß kein Redner ſich 
zum Wort meldet, trotzdem in der Kommiſſion mancherlei Bedenken 
und zwar von der Majorität geltend gemacht worden ſind. Das Ge⸗ 
ſetz macht den Eindruck, als ob es aus dem geſetzgeberiſchen Drange, 
das Verhältniß von Staat und Kirche erſchöpfend und äſthetiſch be⸗ 
friedigend zu reguliren, entſtanden ſei. Nothwendig iſt es nicht, denn 
die Beſtimmungen deſſelben ſind ſchon in älteren Geſetzen enthalten. 
Der Austritt aus der Kirche muß ſo leicht wie möglich gemacht wer⸗ 
den, das fordert der Grundſatz der Gewiſſensfreiheit, welche die Ver⸗ 
faſſung gewährleiſtet. Man muß daher für jede 9 ſorgen 
und jede Erſchwerung des Auskrittes beſeitigen. Abg. Brüel erklärt 
ſich mit dem Vorredner durchaus einverſtanden. Abg. v. Bismarck⸗ 
Flatow: Das Geſetz enthält inſofern eine neue Beſtimmung, als bis⸗ 
her der einfache Austritt ohne Uebertritt in eine andere Kirche nicht 
von den Kirchenlaſten befreite. Referent Gneiſt beſtätigt dies und 
erwiedert v. Mallinckrodt, daß auch er die Gewiſſensfreiheit 
jedes Einzelnen geſchützt wiſſen wolle, — aber die Nothwendigkeit 
dauernder Inſtitutionen in der evangeliſchen Kirche anerkenne und 
deshalb für das Geſetz zu ſtimmen bitte. 

Hiermit wird $ 1 angenommen; desgl. § 2: „Der Aufnahme der 
Austritts⸗Erklärung muß ein hierauf ae Antrag vorangehen. 
Derſelbe iſt durch den Richter dem Vorſtande der Kirchengemeinde, 
weine 7275 Antra Aar Fört, o Be: en m 
x uf * P on vier 
Wochen un Gehe tells ala ſechs den na c des An⸗ 
trages zu gerichtlichem Protokoll ſtatt. Abſchrift des Protokolls iſt dem 
Vorſtande der Kirchengemeinde zuzuſtellen. Eine Beſcheinigung des 
Austritts iſt dem Ausgetretenen auf erlangen zu ertheilen.“ 
8 3 lautet: „Die Austrittserklärung bewirkt, daß der Ausgetrete⸗ 
ne zu Leiſtungen, welche auf der perſönlichen Kirchen⸗ oder Kirchenge⸗ 
meinde⸗Angehörigkeit beruhen nicht mehr verpflichtet wird. 

Dieſe Wirkung tritt mit dem Schluſſe des auf die Austritts⸗Er⸗ 
klärung folgenden Kalenderjahres ein. Zu den Koſten eines außeror⸗ 
dentlichen Baues, deſſen Nothwendigkeit vor Ablauf des Kalenderjah⸗ 
res, in welchem der Austritt aus der Kirche erklärt wird, feſtgeſtellt 
iſt, hat der Austretende bis zum Ablauf des zweiten auf die Austritts⸗ 
Erklärung folgenden Kalenderjahres ebenſo beizutragen, als wenn er 
feinen Austritt aus der Kirche nicht erklärt hätte. 

Leiſtungen, welche nicht auf der perſönlichen Kirchen⸗ oder Kirchen⸗ 
gemeinde⸗Angehörigkeit beruhen, insbeſondere Leiſtungen, welche ent⸗ 
weder Kraft beſonderen Rechtstitels auf beſtimmten Grundſtücken haf⸗ 
ten, oder von allen Grundſtücken einer gewiſſen Klaſſe in dem Bezirk 


ohne Unterſchied des Beſitzers zu entrichten ſind, werden durch die Aus⸗ 
n nicht berührt.“ 


der auf feinem Dienſtrock Knöpfe tragen muß. (Heiterfeit.) { 
nicht etwa Phantgſie, ſondern in der Zeit der fortſchreitenden Aufklä⸗ 
rung iſt dies in Naſſau für die katholiſchen Geiſtlichen wirklich einge⸗ 
führt worden. Dann könnte man auch das geiſtliche Budget weſentlich 
erleichtern. Dagegen empfiehlt Redner die Streichung des zweiten Ab⸗ 
ſatzes, weil er eine ſolche Erſchwerung mit der Tendenz des Geſetzes 
nicht in Einklang bringen kann, und wundert ſich, daß der Referent 
in der Kommiſſion für fie eingetreten ifh ; 

Abg. v. Liebermann: Allerdings werden Viele aus der Kirche 
treten, nur um pekuniäre Laſten zu vermeiden. Redner lebt unter einer 
gut evangeliſchen, aber nicht fo feinfühligen Bevölkerung, als diejenige 
zu 2 ſcheint, die Hr. v. Saucken vorausſetzt, und er hat ſelbſt einen 
Fall erlebt, daß der größte Theil einer Gemeinde ſeinen Austritt er⸗ 
klärte, weil er zu den Koſten eines kirchlichen Baues beitragen ſollte. 
Als aber die Beiträge durch Exekution beigetrieben waren, wollten die 
Leute alle in der Kirche bleiben; ſie mußten aber doch heraus, was 
ihnen ſehr unangenehm war. Wer wirklich aus religiöſen Gründen 
austreten will, wird ſich um den Geldpunkt nicht kümmern. — Abg. 
v. Saucken erkennt in dieſer Ausführung nur eine Beſtätigung da⸗ 
für, daß Alineg 2 eine Geldſtrafe auf den Austritt ſetzt. - 

Referent Gneift: In der evangel. Kirche wird die Einzelgemeinde 
als juriſtiſche Perſon bekrachtet. Es iſt ſchon oft im Haufe erwogen, 
ob man den Diſſidentengemeinden, von denen weiter nichts vorliegt 
als ein Statut: „Wer zu uns übertritt, gehört zu uns; wer austritt, 
gehört nicht zu uns“, Korporationsrechte geben könne. Einige Kom⸗ 
miſſionsmitglieder haben dies Alinea für unbedingt nothwendig gehal⸗ 


ten. Es begründet nur einen privatrechtlichen Anſpruch, der aus der 
bisherigen geleumengebörgtit folgt. Ein Jahr wird für die Fort⸗ 
dauer der Verpflichtung in der Regel in den Geſellſchaftsſtatuten feſt⸗ 


geſtellt. Man muß ſich nicht blos auf den Standpunkt des Rechtes 
des Einzelnen ſtellen, ſondern auch die Nothwendigkeit der Aufrechter⸗ 
haltung des öffentlichen Rechtes anerkennen. Die Beſtimmung, daß 
einer, der ſeinen Austritt erklärt, noch auf ein Jahr die Leiſtungen 
für die Grundinſtitutionen der Kirche, die er verläßt, übernimmt, iſt 
eine ſehr milde, und ihre Erfüllung von jedem zu verlangen, der die 
Achtung, die er den großen kirchlichen Gemeinſchaften ſchuldet, nicht 
verloren hat. Ohne eine ſolche Beſtimmung würde die Rechtsgrund⸗ 
lage derſelben erſchüttert und geradezu der Prozeß der Mobiliſirung 
der beſtehenden Kirchen mit der Eventualität des Konkurſes eingeleitet 
werden. In keinem Fall darf das entgegengeſetzte Prinzip mit der 
ganzen Schwere ſeiner Wirkungen gelegentlich in ein Geſetz hineinge⸗ 
tragen werden, in deſſen Rahmen es gar nicht entſchieden werden fol. 
Das mag für die zukünftige Verfaſſung der ev. Kirche aufgefpart blei⸗ 
ben. Darum rechnen wir auch auf die Toleranz der Gegner für den 
Kompromiß, den der 8 3 darbietet. 5 Be. An 

Darauf wird der erfte Sag des Alin. 2 mit entſchiedener Majori⸗ 
tät, der zweite in namentlicher Abſtimmung mit 169 gegen 140 Stim⸗ 


men in der ung der Kommiſſion beibehalten. (Dafür ſtimmt die 
Rechle und ein Beil der Nationalliberalen, dagegen die Fortſchritts⸗ 
parfei und das Zentrum.) Der Reſt des § 3 ſowie die folgenden bis 


alle Religionsgeſellſchaften, welchen Korporationsrechte gewährt ſind, 
a ne: Die Se⸗ 
paration von dem Kultus in den Synagogengemeinden befreit nur von 
der Verpflichtung, zu den Koſten des Kultus beizutragen. Ferner Windt⸗ 
horſt (Meppen): die Staatsregierung aufzufordern, eine neue, geſetz⸗ 
liche Regelung der Verhältniſſe der jüdiſchen Synggogengemeinden im 
Sinne arüßerer Freiheit und zur beſonderen Vereinigung je nach der 
innerhalb des jüdiſchen Glaubens hervortretenden Bekenntmißverſchieden⸗ 
heit in Erwägung zu nehmen g 2 i 
Abg. Warburg: Es wäre bedauerlich, wenn die Juden wieder 
ausgeſchloſſen ſein ſollten von den Wohlthaten, die dieſes Geſetz ge⸗ 
währt, und gebunden bleiben an die Synagogengemeinde, zu der ſie 
einmal gehören. Ich beklage es, daß die Regierung in der 1 
ein neues Spezial⸗Judengeſetz angekündigt bat. Die Juden ſitzen heute 
in allen geſetzgebenden Verſammlungen Deutſchlands, aber in der 


Aus Berk in. 


Daß zur Geburtstagsfeier des Kaiſers im Rathhausſaale 
beabſichtigte gemeinſame Diner der verſchiedenen parlamentariſchen 
Körperſchaften und der Nie der ſtädtiſchen Behörden kommt als 
ſolches nicht zu Stande. Die Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
haben an den Oberbürgermeiſter Hobrecht Zuſchriſten gerichtet, in 
welchen ſie ihre Theilnahme am Rathhausbanket wegen anderweitiger 
Verpflichtungen verſagen. Seitens der Reichstagsmitglieder wird das 
Reichstagsbanket ebenfalls nur ſpärlich beſucht werden. In Folge 
deſſen erläßt der Oberbürgermeiſter Hobrecht zahlreiche Einladungen 
an die Bürgerſchaft Berlins. 5 

Die Vorſtellung zum Beſten der Nothleidenden an der Oſtſee, 
veranſtaltet von den Studirenden hieſiger Univerſität, fand am 
Sonnabend im Nationaltheater ſtatt. Gegeben wurde mit rühmlichem 
Eifer und lobenswerthen Anſtrengungen der Shakeſpeareſche Julius 
Cäſar. Der Vorſtellung wohnten die Majeſtäten, ſowie der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin und mu Friedrich Wilhelm bei. Von 
den Akteuren find beſonders hervorzuheben Mare Anton (stud. jur. 
Yaenede), Caſſius (stud. phil. Löwenfeld) und Casca (stud. jur. Frey⸗ 
berg), ſowie durch gelungene Maske Julius Cäſar (stud. jur. Joch⸗ 
mus.) Frau Marie Seebach hatte mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit 
für die Rolle der Portia ihre Mitwirkung zugeſagt. Im königlichen 
Schauſpielhauſe ging an demſelben Tage Rudolf Gottſchalls Trauer⸗ 
ſpiel „Herzog Bernhard von Weimar“ zum erſten Mal in Szene und 
errang einen Achtungserfolg. ae: r 

Nachdem nunmehr die Reorganiſation des ſämmtlichen öffent» 
lichen (Pferdeeiſenbahn⸗, Omnihus⸗, Thorwagen⸗ und Droſchken⸗) 

uhrweſens vom k. Polizeipräſidium begonnen, kommt auch die des 
uſtitutes der Dienſtleute an die Reihe. Dieſelben nehmen den 
urchſührungen der Behörde gegenüber dieſelbe oppoſitionelle Stel⸗ 
lung ein, wie die Droſchkenvereine, und um der von der Polizeibe⸗ 
börde angeſtrebten Auflöſung der 7 Dienſtmanns⸗Inſtitute, bei denen 
732 Dienſtmänner eingeſchrieben, wirljam entgegentreten zu können, 


baben die 7 Inhaber ſich Sonnabend als „geeinigte Inſtitute der Ber⸗ 


liner Dienſtleute“ konſtituirt. Die Abſicht der Behörde geht im All⸗ 
gemeinen dahin, mit dem 1. April d. J. ſämmtliche Dienſtleute (jetzt 
1038), von denen ſchon 307 „ſelbſtſtändig“ und 1 eine exzeptionelle 
Stellung einnimmt, nach dem neuen Reglement und erhöhten Tarif 


einem eigenen Kommiſſariat zu unterſtellen. 


Vertrauen auf einen 


ünftig ſituirter Handelsmann hatte im vollen 
t aupttreffer in der letzten Frankfurter Lot⸗ 
terie, deren ſechſte reſp. Hauptklaſſe gegenwärtig gezogen wird, über 
eine Verhältniſſe hinaus in einem hieſigen Lotteriegeſchäft ein ganzes 
Loos gekauft und durch feine ſich täglich einigemal wiederholenden 
Beſuche, um ſich nach dem Schickſal ſeiner Nummer zu erkundigen, 
den Beſitzer jenes Geſchäfts und deſſen jungen Leute in hohem Grade 


Ein nicht gerade 


bekläſtigt. In Folge deſſen beſchloſſen dieſe, dem aufdringlichen Spie⸗ 


ler einen Streich zu ſpielen, der ihm das Wiederkommen verleiden 
ſollte. Eine bei Gelegenheit der Ziehung der vorhergegangenen Lotte⸗ 
rie einen Hauptgewinn von 50,000 Gulden meldende Depeſche wurde 
mittelſt Ausradirens und Nachſchreibens derartig geändert, daß der zu 
Täuſchende unbedingt zu dem Glauben verleitet werden mußte, ihm ſei 
dieſer große Treffer zugefallen. Der vermeintliche glückliche Gewinner 
wußte ſich vor Freude kaum zu laſſen; um ſo größer war am fol⸗ 
genden Tage ſeine Niedergeſchlagenheit, als ihm beim Eintreffen der 
mit Sehnſucht erwarteten amtlichen täglichen Gewinnliſte die 
Augen geöffnet wurden. Die Urheber des ziemlich unverantwortlichen 
Scherzes machten ſich, als ſie die traurigen Folgen deſſelben wahrnah⸗ 
men — der Betroffene ging faſt kopflos einher und verngchläſſigte fein 
Geſchäft — die bitterſten Vorwürfe darüber; aber wie wurden fie 
überraſcht, als am 14. d. Mis. etwa eine Woche nach dem mitgetheil⸗ 
ten Vorfall, wirklich eine Depeſche anlangte, in welcher ein Hauptge⸗ 
winn auf Nr. 19,509 — der von dem ſo ſchwer Enttäuſchten gefpielten 
— zwar nicht von 50,000, aber doch immer von 20,000 Gulden gemel⸗ 
det wurde. Wenn auch anfänglich die zweite Glücksbotſchaft mit Miß⸗ 
trauen aufnehmend, überzeugte ſich der nunmehrige Zweifler ſchon 
am Tage darauf durch Einſicht der amtlichen Gewinnliſte und eines 
vom Hauptkollekteur in Frankfurt a. M. at den Peuf Glückwunſch⸗ 
Schreibens, daß das Sprichwort: „Du ſollſt den Teufel nicht an die 
Wand malen” dies Mal in der entgegengeſetzten Richtung gewirkt hat. 

In der vierten Klaſſe der 146, alſo der vorigen Preußiſchen 
Klaſſen⸗ Lotterie, gewann ein Schuhmachergeſelle, der verheirathet 
wax und ſich mit ſeiner Familie ſehr kümmerlich ernährt hatte, 2000 
Thlr. — fo hoch wird wenigſtens der Gewinn von feinen Bekannten 
angegeben. Statt ſich nun der Gunſt des Schicksals zu erfreuen und 
gut anzulegen, was Fortuna ihm beſchieden, verſenkte er das Geld in 
einen zu dem Zweck angekauften Kaſten, den er mit der größten Aengſt⸗ 
lichkeit bewachte. Dieſer Zuſtand artete in Jexſinn aus, der, ungeach⸗ 
tet aller Mittel, die nun auf Veranlaſſung ſeiner Frau angewendet 
wurden, zu ſeinem kürzlichen Tod führte. 


Die neuen Veröffentlichungen aus Goethe's Nachlaß. 


Durch die endlichen ging in den letzten Monaten die Mittheilung, 
daß neue Veröffentlichungen aus Goethe's Nachlaß bevorſtehen. Dieſe 
Nachricht erhält jetzt ihre Beſtätigung. Die Veröffentlichungen, deren 
Herausgabe von den Goethe'ſchen Erben dem Profeſſor Bratranek in 
Krakau anvertraut wurde, erſcheinen unter dem Titel: „Neue Mit⸗ 
theilungen aus Johann Wolfgang von Goethe's handſchriftlichem Nach⸗ 
laß“, im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig und erſtrecken ſich 
3 auf zwei Werke, nämlich die „Naturwiſſenſchaftliche Corre⸗ 
vondenz Goethe's“ und den „Briefwechſel Goethe's mit den Brüdern 
Alexander und Wilhelm v. Humboldt.“ 

Die „Naturwiſſenſchaftliche Correſpondenz“, von Goethe ſelber 
geſammelt, wird in zwei Bänden erſcheinen und umfaßt die Zeit von 


181232, vorzüglich aber die Jahre 1822-27, Neben den ſchon 
früher bekannten Beziehungen, wie zu Blumenbach, Carus, Loder, 
Sömmerring, Seebeck ꝛc., werden hier zuerſt die zu d' Alton, Brandes, 
v. Henning, Maxtius, Nees v. Eſenbeck, Purkinje, Wermburg, 
Zſchökke zc. mehr hervortreten. Auch fie laſſen Goethe bis in feine 
letzten Lebensjahre in jener ernſten Lebensführung erſcheinen, die ſeine 
Theilnahme für alle mit den ſeinigen koinzidirenden Beſtrebungen als 
eine unerſchütterliche erweiſt. Da ſich die Korreſpondenz über reichlich 
hundert Namen erſtreckt, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſie nicht überall 
jene Intenſität und Intimität des Verkehrs darbietet, wie fie z. B. 
der Briefwechſel zwiſchen Goethe und Martius oder Nees v. Eſenbeck 
bekundet; aber ſelbſt die vereinzelten, unbeantworteten Briefe deuten, 
da ſie von Goethe ſelbſt für die Aufbewahrung und Publizirung be⸗ 
ſtimmt wurden, auf ſein nicht blos vorübergehendes Intereſſe für die 
Richtung ihrer Schreiber hin. Dem Herausgeber, der ſeine Sorgfalt 
vorzugsweiſe der Zuverläſſigkeit der Texte und Daten zuwandte, er⸗ 
ſchien es nicht unſweckmäßig, den Umfang des Verkehrs Goethe's mit 
den verſchiedenen Perſönlichkeiten dieſer Korreſpondenz dadurch feſt⸗ 
zuſtellen, daß er eine chronoſogiſche Ueberſicht gab über die von den⸗ 
ſelben auch außer den in dieſer Publikation vorkommenden mit Goethe 
gewechſelten Briefe, ſoweit er ſie in den mannichfachſten Druckwerken 
auffinden konnte. Die Art des Verkehrs aber hat er dadurch klar zu 
ſtellen geſucht, daß er die bezüglichen Ausſprüche Goethe's, wie ſie in 
den Annalen, Briefwechſeln, Geſprächen enthalten ſind, jeder Korre⸗ 
ſpondenz chronoſogiſch geordnet vorſetzte. Als unumgängliches Er⸗ 
5 endlich erſchien ihm ein das Detail der Publikation erſt in 
einem vollen Akten werth erkennbar machendes Regiſter, deſſen Mangel 
bei den meiſten der veröffentlichten Goethe⸗Korreſpondenzen von den 
Literarhiſtoxikern ſchmerzlich empfunden wird. 

Der „Briefwechſel Goethe's mit den Brüdern v. Humboldt“ wird 
einen Band umfaſſen. Die Briefe, welche von 1795-1832 zwiſchen 
Goethe und Wilhelm v. Humboldt gewechſelt wurden, können an 
allgemein menſchlichemm Iuterejle nur mit des letztern „Briefen an eine 
Freundin“, an literarhiſtoriſchem nur mit denen zwiſchen Schiller und 
Goethe verglichen werden. Nähere Mittheilungen darüber behalten 
wir uns für ſpäter vor. 557 3 

Obwohl der Herausgeber dieſer neuen Veröffentlichungen durch 
ſein Amt an einem Orte feſtgehalten wird, der für ſolche Arbeiten 
keineswegs als der günſtigſte bezeichnet werden kann, ſo wird das 
Publikum doch zunächſt an der „Naturwiſſenſchaftlichen Lee died 
jene Gewiſſenhaftigkeit der Leiſtung wiedererkennen, welche derſelhe in 
der leider literaturfeindlichen Zeit von 1866 bei der Veröffentlichung 
des „Briefwechſels zwiſchen Goethe und dem Grafen Kaspar v. Stern? 
berg“ dargelegt hat. NM. 
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bürgerlichen Geſellſchaft bleibt für ihre Gleichſtellung noch ſehr viel zu 
rn übrig, vornehmlich in Folge des Fortbeſtehens ſolcher Spe⸗ 
kialgeſetze. 3 i 

Regierungs⸗Kommiſſar de la Croix: Daß das gegenwärtige 

etz auf die Juden keine Anwendung finden ſolle, iſt unzutreffend. 
Es findet vollſtändige Anwendung auf den, der aus dem Judenthum 
austreten will, nicht aber auf den, der aus einer Synagogengemeinde 
austreten will. Rechtlich und geſetzlich ſind die orthodoxen Juden und 
die Reformjuden Mitglieder einer und derſelben Religionsgeſell⸗ 
ſchaft. Die Regelung der Verhältniſſe der verſchiedenen Synagogen⸗ 
gemeinſchaften innerhalb des Judenthums muß einer beſonderen Geſetz⸗ 
esche 5 bleiben, mit deren Ausarbeitung die Regierung 

e igt iſt. ee . 5 RE 

Abg. v. Brauchitſch: Der Abg. Warburg hätte nicht nöthig 
gehabt, in dieſem Hauſe ein Vorurtheil gegen ſeine Glaubensgenoſſen 
vorauszuſetzen. Ich weiſe nur auf den hervorragenden Antheil hin, 
den ein Glaubensgenoſſe von ihm an den Arbeiten dieſes Hauſes 
hat. Von allen Seiten wird anerkannt, daß in Bezug auf Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit die Ifraeliten allen Konfeſſionen gleichgeſtellt 
werden müſſen. Das geſchieht durch dieſes Geſetz auch für den Aus⸗ 
tritt aus der Konfeſſion; für die einzelnen Richtungen aber innerhalb 
der Konfeſſion iſt eine endgültige Regelung in dieſem Geſetz unmög⸗ 
N Dieſe kann nur durch ein umfaſſendes Spezialgeſetz geregelt 
werden. 

Vom Abg. Lasker wird folgende Reſolution eingebracht: „Die 
Staats⸗Regierung aufzufordern, dem Landtage baldigſt eine Vorlage 
zu machen, durch welche auch den Juden in allen Theilen der Mo⸗ 
narchie der Austritt aus einer Re igionsgemeinſchaft aus konfeſſio⸗ 
nellen Bedenken ohne gleichzeitigen Austritt aus dem Judenthum er⸗ 
möglicht wird und die in einzelnen Landestheilen etwa entgegenſtehen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen aufgehoben werden.“ 5 - 

bg. Lasker: Wenn, was ich beftreite, die Motive der Regie⸗ 
rung Recht haben, ſo würde der gegenwärtige thatſächliche Zuſtand 
der fein: jeder, der zu einer chriſtlichen Kirche gehört, braucht nur zum 
Richter zu gehen und ihm in der bier feſtgeſetzten Form zu erklären, 
daß er nicht mehr einer beſtimmten Religionsgemeinſchaft angehöre; 
alsdann iſt er völlig frei von allen Laſten und Pflichten, und der 
Staat kümmert ſich nicht weiter darum, in welchen religiöſen Verhält⸗ 
niſſen er ſich befindet. Wenn dagegen ein Jude die gleiche Erklärung 
vor dem Richter abgeben will, % hat das keinen juriſtiſchen Effekt. 
Man verlangt von ihm, daß er nicht aus einer Religionsgeſellſchaft, 
ſondern aus dem Judenthum aus krete. Dieſe jetzt herrſchende Vor⸗ 
ſtellung läßt ſich vielleicht hiſtoriſch dadurch erklären, daß man früher 
annahm, daß jeder, der innerhalb des Judenthums aus einer beſtimm⸗ 
ten Religionsgeſellſchaft austritt, damit auch aufhöre Jude zu ſein. 
Dieſe Vorſtellung involvirt aber einen harten Gewiſſenszwang. Den⸗ 
ken Sie ſich, daß vom katholiſchen Standpunkte aus geſagt würde: 
pet der innerhalb der katholiſchen Kirche aus einer Religionsgeſell⸗ 
daft austritt, höre auf Katholik zu fein, fo würde dadurch die vollſte 
Unfreiheit feſtgeſtellt. Nun find thatſächlich die verſchiedenartigſten 
Reformbeſtrebungen im Judenthum vorhanden und viele Juden finden 
es mit ihren Anſchauungen unvereinbar, gewiſſe Zeremonien mitzu⸗ 
machen. So am in Berlin die Reformgemeinde, die anftatt des 
Sabbaths den Sonntag feiert. Hätte die Regierung das Geſetz ohne 
die Motive eingebracht, deren Bedeutung ich vorhin dargethan habe, 
ſo wäre mein Antrag nicht nöthig geweſen. Wir hätten dann die 
Entſcheidung einfach dem Richter überlaſſen können, der dann hier 
nach deuſelben Grundſätzen hätte entſcheiden müſſen, wie bei den an⸗ 
deren Konfeſſionen. Ich hatte urſprünglich die Abſicht, die Sache in 
das Geſetz ſelbſt hineinzubringen; da aber die Regierung erklärte, daß 
dadurch das Zuſtandekommen des ganzen Geſetzes gefährdet würde, ſo 
habe ich, da ich in dieſer Frage nur die Intereſſen einer kleinen Mi⸗ 
— im Volke vertrete, die beantragte Reſolution für angemeſſener 
gehalten. 

Kultusminiſter Dr. Falk: Die Regierung verkennt nicht, daß 
die gegenwärtigen Zuſtände innerhalb des Judenthums weit über die 
8 hinausgegangen find, die in dem bekannten Geſetz vom 

uli 1847 ins Auge gefaßt worden find. Sie hat ſich daher des ge⸗ 
naueſten Über dieſe Verhältniſſe zu informiren gefucht und glaubte noch 
vor einigen Monaten es zu ermö lichen, in dieſer Seſſion ein um⸗ 
faſſendes Spezialgeſetz vorzulegen. Dieſe Hoffnung iſt jetzt allerdings 
getäuſcht, doch was für dieſe Seſſion nicht gelungen iſt, wird für die 
nächſte gewiß zu erreichen ſein. 8 a 

Nachdem hierauf die Abgg. Warburg und Windthorſt ihre An⸗ 
träge zurückgezogen, wird der $ 8 der Kommiſſionsfaſſung zugleich mit 
der Laskerſchen Reſolution faſt einſtimmig angenommen, ebenſo der 
Reſt des Geſetzes. f 

Damit wäre dann die zweite Verathung auch des letzten der vier 
kirchenpolitiſchen Geſetze erledigt. R 

Das Haus genehmigt hierauf in erſter und zweiter Berathung 
die Geſetzentwürfe betreffend die veränderte Abgrenzung des Jadege⸗ 
bietes, und die Abänderung des $ 235 des Allgemeinen Bergge⸗ 
ſetzes vom 24. Juni 1865 und die Aufhebung verſchiedener Geſetze 
9 8 der ehemaligen freien Stadt Frankfurt ohne 

uſſion. 

Um 2½ Uhr ſchließt der Präſident die Sitzung und ſetzt die nächſte 
auf Donnerſtag 10 Uhr an. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Interpellation Grand⸗Ry und die dritte Berathung der drei erſten 
ürchlichen Vorlagen, welche auf die Tagesordnung zu ſetzen Präſident 
v. Forckenbeck ſich ebenſo berechtigt als verpflichtet hält mit Rückficht 
auf das Präzedens, das bei dem Oberrechnungskammergeſetz beobachtet 
wurde, auf den in die beiden erſten kirchenpolitiſchen Geſetze aufge⸗ 
nommenen Hinweis auf die perfek gewordene Verfaſſungsänderung 
als Vorbedingung für die Publikation jener Geſetze und endlich mit 
Rückſicht auf die Lage der Geſchäfte des Landtags. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich habe mich ſchon früher darzu⸗ 
legen bemüht, daß es unzuläſſig iſt, die dritte und letzte Berathung dies 
ſer Geſetze eher vorzunehmen, als bis die beabſichtigte Verfaſſungsän⸗ 
derung von dem König publizirt worden iſt. Das Verfahren beim 
Oberxechnungskammergeſetz iſt nicht korrekt geweſen, und deshalb kann 
es kein Präzedenz ſein. Dann war das Geſetz unter Ermächtigung 
Sr. Majeſtät eingebracht. Der Schlußſatz, welcher den beiden erſten 
Geſetzen hinzugefügt ift, iſt nichts als eine Umgehung der Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen, und die Behauptung daß morgen ein Beſchluß gegen 
die Verfa ung gefaßt werden foll, bleibt doch wahr. Unſer Vorgehen 
iſt verfaſſungswidrig und der Schlußſatz ſichert nur, daß dieſer Fehler 
nicht auch an anderer Stelle gemacht werde, was übrigens nach den 
Erklärungen des Miniſters vielleicht gar nicht nöthig war. . 

Das Haus tritt dem Widerſpruch des Abg. Windthorſt nicht bei 
und genehmigt die obige Tagesordnung. . 


Deutſcher Reichstag. 


5. Sitzung. 

Berlin, 19. März. Eröffnung um 3 Uhr. Am Tiſche des Bun⸗ 
desraths zahlreiche Mitglieder deſſelben, darunter Präſident Delbrück. 
Auf der Tagesordnung ſteht der von den Abgg. Windthorſt (Berlin), 
Herz, Duncker, Biedermann, Elben, v. Stauffenberg und Völk einge⸗ 
brachte Entwurf eines nne Unterſtützt iſt er von 
73 Mitgliedern verſchiedener liberaler Fraktionen, u. A. von Brock⸗ 
haus, Mosle, Miquel, Ziegler, Lasker, Sonnemann, Wehrenpfennig, 
Hinſchius und Schulze. i 5 Kg F 

Abg. Windthorſt (Berlin): Die Erwartung, die Reichs⸗Regie⸗ 
rung werde in dieſer Seſſion den Entwurf eines Preßgeſetzes einbrin⸗ 
gen, iſt nicht in Erfüllung gegangen und daher ſehen ſich die unter⸗ 
zeichneten Abgeordneten veranlaßt, den vorliegenden Antrag zu ſtellen. 
Der Entwurf ſchließt ſich eng an die Arbeit des ſiebenten Journaliſten⸗ 
tages an, welche unter einigen weſentlich redaktionellen Aenderungen 
reproduzirt worden iſt. Der Inhalt des Geſetzes iſt ein weſentlich 
negativer; er beſtimmt die Aufhebung einer jeden Beſchränkung der 

reſſe, des Rechts der adminiſtrativen und richterlichen Behörden zur 
taiehung der Konzeſſion. Verbrechen und Vergehen, welche durch 
die Preſſe begangen werden, ſollen ausſchließlich der Entſcheidung von 
> erichten — die Pflicht zur Kautionsbeſtellung, 
die Zah ung feder Steuer endlich ſoll wegfallen. Es iſt bereits hin⸗ 


änglich oft nachgewieſen, wie nothwendig die Aufhebung dieſer Be⸗ 
chränkung iſt, die Ueberzeugung davon iſt in alle Kreiſe und Schichten 
des Volkes gedrungen und wird jetzt von Parteien getheilt, welche frü⸗ 
her aus irrigen Befürchtungen gegen die Preßfreiheit waren. Die be⸗ 
ſtehenden Beſchränkungen greifen in die Gewerbefreiheit, in die Frei⸗ 
heit des Individuums und in die Unverletzlichkeit des Eigenthums ein. 
Die Gründe, welche ſolche Eingriffe vielleicht früher rechtfertigen moch⸗ 
ten, find weggefallen, kein Menſch fürchtet ſich mehr vor den angeb- 
lichen deſtruktiven Tendenzen der Preſſe. Sie haben in ihr das beſte 
Mittel zur Aufklärung, zu deren Verbreitung wir, wie ich glaube, jetzt 
volle Veranlaſſung haben. Die Preſſe kann ihre Aufgabe jetzt nicht 
würdig erfüllen; ſie iſt das geiſtige Salz des Volkes, das man nicht 
weiter beſteuern ſollte, wenn man im Begriffe ſteht, die Salzſteuer 
aufzuheben: Einzelne kleinere Bundesſtaaten und beſonders Baiern 
haben eine gute W i enen und das Reich darf hinter ihnen 
nicht zurückbleiben. Wir können deshalb, glaube ich, unſere Seſſion 
nicht beſſer beginnen, als wenn wir vor Erledigung der zahlreichen 
Vorlagen materiellen Inhalts, mit denen wir uns zu beſchäftigen ha⸗ 
ben werden, dieſe den idealen Bedürfniſſen des Volkes entſprechende 
Vorlage annehmen. 0 g 
Abg. Ewald: Der Zweck eines ſolchen Preßgeſetzes iſt nicht bloß 
einen neuen Aufſchwung des Schriftthums in einem Volke herbei⸗ 
zuführen, dadurch, daß die Verfaſſer, Herausgeber, Drucker und Leſer 
von den mancherlei unerträglichen Beſchwerniſſen befreit werden, die 
bis jetzt auf der Preſſe lagen, ſondern der, daß die Bedrückten, die 
bis jetzt am meiſten unter der Schwere eines verkehrten Preßgeſetzes 
gelitten, deren Klagen und Beſchwerden nicht laut werden konnten. 
In den annektirten Ländern hat die Preſſe in den letzten ſieben Jah⸗ 
ren unendlich ſchwere Leiden zu erdulden gehabt, zu dem Zwecke, um 
ſie zur Regierung n oder zu unterdrücken. Aber auch 
dieſes Geſetz wird wenig helfen, denn die Mittel der Regierung gegen 
die Preſſe, die öffentlichen und die geheimen, ſind ſo ungemein gro 
und weitreichend, daß wohl die Art und Weiſe ihres Kampfes fic 
ändern wird, aber nicht der Kampf ſelbſt. Die Anklagen gegen die 
Preſſe nehmen faſt kein Ende und das iſt immer ein ſchlimmes Zei⸗ 
chen, daß iſt das Syſtem Napoleons III. Wir haben ſeit den letzten 
ſieben Jahren wahre Märtyrer der Preſſe gehabt. Die geheimen 
Mittel, die der Regierung gegen die Preſſe zu Gebote ſtehen, find von 
der allergefährlichſten Natur. Ich verweiſe auf den Reptilienfonds; 
dazu kommen die Anweiſungen der Regierungen an ihre Be⸗ 
amten in den Provinzen, die „ e zu unterdrücken 
und unſchädlich zu machen. Es iſt ganz unmöglich, alle Par⸗ 
teien zum richtigen Ausdruck gelangen zu laſſen, fo lange ſolche 
Zuſtände beſtehen bleiben, welche den allgemeinen Boden bilden, in 
welchen dies ſpezielle Preßgeſetz gleichſam gepflanzt werden ſoll. Dieſer 
Boden it der gegenwärtige Zuſtand des preußiſchen Staates, der ein 
Militärs und Holtzeiſtaat iſt. Wie kann auf einem ſolchen Boden 
irgend ein ſpezielles Preßgeſetz gute Früchte bringen? wie kann da 
überhaupt irgend eine Freiheit gedeihen und ſich entfalten? Das iſt, 
als wenn Feuer und Waſſer mit einander leben ſollen. Wenn Sie 
daher dies Geſetz irgend wirkſam machen wollen, ſo müſſen Sie einen 
andern Zuſtand des preußiſchen Staates ſchaffen. Vor 1866 hatten 
wir in Hannover und andern deutſchen Ländern ſchon längſt eine 
freie Preſſe, wir ſchmeckten ſchon längſt die Früchte davon und freuten 
uns dieſer Freiheit. Was aber iſt ſeitdem geſchehen? Es iſt ſo klar, 
daß die Freiheit der Preſſe zumal in Norddeutichland, immer mehr 
unterdrückt iſt. Trotz dieſer Bedenken aber werde ich gern für dies 
Geſetz ſtimmen b 
Abg. Windthorſt (Meppen): Ich glaube, die Regierung würde 
ihre Stellung zu dem Antrage darlegen. Da ſie noch immer ſchweigt, 
ſo werde auch ich mir mein ſchließliches Urtheil vorbehalten bis ſie 
eredet hat. Wünſcheuswerth wäre es, daß nur gute Lehren durch die 
Preſſe verbreitet würden. Nur iſt es ſchwer zu beſtimmen, was gut, 
was böſe iſt und dieſe Entſcheidung wird bei der Verſchiedenheit un⸗ 
ſerer Parteien noch ſchwieriger. In Preußen mißlang der Verſuch, 
durch Zenſur und Polizei dieſe Entſcheidung zu treffen. Was hat das 
preußiſche Preßgeſetz gewirkt? Nichts! Was unſere Preſſe geleiſtet, das 
hat fie trotz des Geſetzes zu Wege gebracht und ſicherlich iſt durch letz⸗ 
teres mehr Gutes verhindert als Böſes verhütet worden. Entſchei⸗ 
dend iſt für mich die Stellung, welche neuerdings ein Theil der 
deulſchen Regierungen, beſonders die preußiſche, zur Preſſe eingenom⸗ 
men hat. Hier wird mit Hilfe der mit Beſchlag belegten Revenuen 
des Königs von Hannover und des Kurfürſten von Heſſen durch die 
Begründung offiziöſer Organe der freien Preſſe eine unerträgliche Kon⸗ 
kurrenz gemacht. Aus dieſem Fonds werden Arbeiter bezahlt, Kautio⸗ 
nen hergegeben, die Stempelſteuer erlegt und eine wirkſame Konkur⸗ 
renz der unabhängige Organe unmöglich gemacht, um ſo mehr als 
den Preßerzeugniſſen der Regierung der ganze Apparat der Polizei und 
Staatsanwaltſchaft zu Gebote ſtebt. Hierzu kommt die weitere Kon⸗ 
kurrenz des großen aſſozirten Kapitals, welches für ſeine eigenen 
Zwecke Blätter gründet. Berliner Blätter der verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen, nationalsliberale, freikonſervative und die „Kreuzzeitung“ haben 
mehrfach auf dieſe Uebelſtände hingewieſen, welche nur durch Aufhe⸗ 
bung der Kautionen und des Zeitungsſtempels beſeitigt werden können. 
Erſe dann werden die Waffen wieder einigermaßen gleich ſein. Die 
Erfahrungen, welche man in anderen Ländern, ich ſelbſt in meiner 
amtlichen Stellung in Hannover gemacht habe, beweiſen, daß ſich mit 
einer freien Preſſe ſehr wohl leben läßt. Man kann nichts beſſeres 
thun, um den Vertretern der Preſſe ihr ſchweres Amt, ihre materielle 
und ſoziale Stellung zu erleichtern und ihnen die Stellung zu geben, 
welche ihrem Bildungsgrade i 
der Preſſe vertreten werde, habe ich nichts einzuwenden, nur ſoll ſie 
offen und nicht verkappt kämpfen, noch ſich jeden Augenblick hinter dem 
Redakteur verſtecken können. Die polizeiliche Beſchränkung der Preſſe 
aber iſt nichts Konſervatives, am wenigſten die polizeiliche Willkür. 
Auch die Konkurrenten der unabhängigen Preſſe ſind nicht konſervativ, 
weder das Großkapital, noch die Regierung, wenigſtens meiner Mei⸗ 
nung nach. (Heiterkeit.) : 5 
ch theile den Standpunkt der Antragſteller in Bezug auf die 
Prohibitivmaßregeln und die Kaution. Die Frage der Geſchworenen⸗ 
gerichte dagegen iſt für mich eine offene. Bekanntlich ſollen I beſei⸗ 
ligt werden. (Ruf: Nein!) Ich bin auch ein Gegner ihrer Aufhebung. 
glaube aber, daß die Majorität unſerer Strafprozeß⸗Kommiſſion ans 
derer Meinung iſt. Es bleibt aber ſehr fraglich, ob die Preſſe ſich un⸗ 
ter Geſchworenen oder gelehrten Richtern beſſer ſteht. Für die Beibe⸗ 
haltung der heutigen Dreimänner⸗Kollegien bin ich ſelbſtverſtändlich 
nicht, aber es iſt in Erwägung zu ziehen, daß die Geſchworenen ſich 
größtentheils aus der petite bourgeoisie rekrutiren, welche ihre beſon⸗ 
dere politiſchen und religiöſen Anſchauungen hat und dieſe auch beim 
beſten Willen unwillkürlich ihrer Entſcheidung zu Grunde legen wird. 
Noch weitere Erörterungen verlangt die Frage der Verantwortlichkeit, 
und ich beantrage daher den Entwurf an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern zu überweiſen, um in ihren Sitzungen die Regierung 
recht en zum Sprechen zu bringen. = e 
bg. von Helldorf: Der Vorſchlag ift für mich und einen gro⸗ 
ßen Theil meiner politiſchen Freunde nicht ganz annehmbar, enthält 
aber einiges Diskutables, z. B. den Wegfall der Kautionspflicht. Die 
Kautionsſtellung erweiſt ſich nicht als wirkſam genug, um eine ſchlechte 
Preſſe zu verhindern, hemmt dagegen häufig das Aufkommen einer 
guten Preſſe. Auch für die Anfhebung der Stempelſteuer können wir 
uns im Prinzip ausſprechen, denn dieſe Steuer iſt eine ungerechte 
Beſchwerung des Gewerbebetriebes. Dieſe Frage hat aber auch eine 
finanzielle Seite, die nicht ganz ohne Bedenken bei Gelegenheit dieſes 
Geſetzes erledigt werden kann. Dagegen muß dem Staate die Befug⸗ 
niß belaſſen werden, den Preßvergehen unter Umſtänden vorbeugend 
entgegenzutreten und Maßregeln zu treffen, die eine wirkſame Ver⸗ 
folgung möglich machen; die vorläufige Beſchlagnahme der Zeitungen 
und Zeitſchriften können wir nicht fallen laſſen, denn durch die eigen⸗ 
thümliche Oeffentlichkeit der Preſſe und die Autorität des gedruckten 
Wortes erhält das Preßvergehen eine Qualifikation, die auch durch 
das Strafgeſetzbuch anerkannt iſt. Die Vergehen gehen nicht gegen 
das Leben und die Geſundheit Einzelner, ſondern können dem 
Staate und der Geſellſchaft gefährlich werden. Ich bin be⸗ 
reit, alle Kautelen zu gewähren, um die Preſſe vor Will⸗ 
kür zu Er en. In Betreff der Verantwortlichkgit werden 
wir wohl die Beſtimmung des preußiſchen Preßgeſetzes aufrecht er⸗ 


den Reichstag hierzu allerdings berechtigt hält. 


ebührt. Dagegen, daß die Regierung in 


A N 2 nne 


halten müſſen: „Für eine Druckſchrift iſt derjenige verantworlich, der 
nach den allgemeinen ſtrafrech tlichen Prinzipien als Urheber gilt. 
Dieſer Beſtimmung gegenüber können wir den 8 5 des vorliegenden 
Geſetzes nicht annehmen. Wenn in erſter Linie der Verfaſſer, dann 
der Herausgeber, dann der Verleger, endlich der Verbreiter verant⸗ 


wortlich fein ſoll, fo iſt es leicht möglich, daß ein Strohmann vorge⸗ 


ſchoben wird, deſſen wir nicht habhaft werden können. Ich will der 
Preſſe alle Freiheit geben, die mit dem Staatswohl verträglich iſt, 
aber halte daneben eine ſtrenge Verantwortlichkeit für ein nothwendiges 
Korrelat. Im Ganzen muß ich mich gegen den Geſetzentwurf a 
nend verhalten. Er erfordert eine beſondere Vorſicht, weil eine große 
Menge von dem Gemeinen Recht abweichender Beſtimmung in dem⸗ 
ſelben enthalten ſind; beſonders bedenklich ſcheint es mir, daß wir uns 
jetzt ſchon darüber entſcheiden ſollen, ob wir die Preßvergehen dem 
Schwurgericht überweiſen wollen Von einer Kommiſſionsberathung 
erwarte ich nicht viel Vortheil. £ J 
Abg. Biedermann: Für dieſen Entwurf hat ſich auch ein Mit⸗ 
glied des Zentrums ausgeſprochen, was eigentlich mit der Praxis der 
römiſchen Kurie in Widerſpruch ſteht, die ja noch alle Jahre den Inder 
der verbotenen Bücher herausgiebt. Es liegt aber im Intereſſe aller 
Parteien, def 


mand vom Bundesrathe ausgeſprochen hat, fo nehme ich das als ein 


8 daß es ſich nicht prinzipiell ablehnend dazu ſtellte. Die in die 


eichsverfaſſung aufgenommene Einheit der Preßgeſetzgebung kann 
nun entweder die Freiheit der Preſſe in einzelnen Ländern rückgängig 
machen oder die beſtehenden Beſchränkungen aufheben. Wir haben uns 
ſtreng auf den Standpunkt des Regreſſivverfahrens geſtellt, welches 
auch in einem Bundestagsberichte von 1818 als das allein richtige hin⸗ 
geſtellt iſt. Die Ausſchreitungen der Preſſe machen Präventivmaßre⸗ 
eln keineswegs nothwendig; je größer die Freiheit iſt, deſto weniger 
Macht haben die Ausſchreitungen; vorkommen werden ſie freilich im⸗ 
mer. Ich halte ebenfalls eine Kommiſſionsberathung für nothwendig. 
Abg. v. Kar dorff: Der Entwurf enthält Gedanken, die ich 
und meine Freunde immer vertreten haben. Ein allgemeines 
deutſches Preßgeſetz muß die veratorifhen Beſchränkungen und 
polizeilichen Nörgeleien aufheben, die bis jetzt noch beſtehen. Im 
Großen und Ganzen bin ich mit dem Geſetze einverſtanden, nur 
will es mir bedenklich ſcheinen, ſchon jetzt vor Zuſtandekommen 


der Reichsſtrafprozeßordnung uns zu entſcheiden, ob wir die 
Preßvergeben an Schwur⸗ oder Schöffengerichte überweiſen 
wollen. Die vorläufige Beſchlagnahme will ich nicht ganz ab⸗ 


ſchaffen, aber einer ſtrengeren richterlichen Kontrole unterwerfen. 
Es erfüllt, mich mit Befriedigung, daß von allen Seiten dem 
Geſetze Wohlwollen entgegengetragen wird und ſogar der 8 
Windthorſt ſich ſo freundlich demſelben gegenüberſtellt, während 
dies doch, wie ſchon Abg. Biedermann bemerkte, im Widerſpruch mit 
der Praxis der Kurie ſteht. Er meinte aber. ein Preßgeſetz ſei noth⸗ 
wendig, weil die offiziöſe Regierungspreſſe und die vom Kapital unter⸗ 
ftügte Preſſe nicht ganz unabhängig iſt. Es giebt aber auch eine 
dritte abhängige Preſſe, die ultramontane Preſſe, die mit gewaltigen 
Geldmitteln ins Leben gerufen und unterſtützt wird. Im Uebrigen 
bin ich auch für eine Kommiſſionsberathung. 8 

Abg. Windthorſt weiſt den Vorwurf der Inkonſequenz zurück; 
weitere Ausführungen werde er bei der zweiten Berathung machen. 

Das Geſetz wird an eine Kommiſſion von 21 . ver⸗ 
wieſen. Es folgt die Berathung des Antrags der Abgg. Schraps und 
Sonnemann, die Aufhebung der gegen den Abg. Bebel erkannten 
Haft für die Dauer der gegenwärtigen Sitzungsperiode zu verlangen. 

Abg. Schraps (Sachſen) welcher zunächſt als Antragſteller den⸗ 
ſelben zur Annahme empfiehlt, verbreitet ſich ausführlich über die Ver⸗ 
handlungen des ſächſiſchen Schwurgerichts in dem Bebelſchen Prozeß, 
den er als einen Tendenzprozeß bezeichnet. Ein hochverrätheriſches 
Unternehmen ſei Bebel gar nicht nachzuweiſen geweſen, ſei aber Niemand, 
der die ſächſiſchen Verhältniſſe kenne, zweifelhaft geweſen. In Sachſen 
ſitzt die konſervative und nationalliberale Partei über die demokratiſche 
und foziale, die Beſitzenden über die Nichtbeſitzenden zu Gericht. (Unruhe). 

Redner weiſt ſodann aus Art. 31 der Reichsverfaſſung nach, daß 
der Reichstag verlangen könne, daß jedes Strafverfahren gegen einem 
Abgeordneten während der Dauer der N aufgehoben 
werde. Er bittet dieſes Verlangen für Bebel auszuſprechen, denn je⸗ 
dem einzelnen hier könne daſſelbe Schickſal paſſiren (Heiterkeit). Die 
Abgg. Günther und Ackermann nehmen die ſächſiſchen Geſchwor⸗ 
nen und Richter in Schutz. Glaube der Vorredner ein Recht zu An⸗ 
griffen zu haben, ſo hätte er dieſe gegen die Geſetze nicht aber gegen 
jene richten ſollen. 8 8 

Abg. Kanngießer und v. Mallinckrodt find der Meinung, 
daß der Reichstag nach dem klaren Wortlaut der Verfaſſung, in wel⸗ 
cher nur von Unkerſuchungs⸗ und Zivilhaft, nicht aber von Strafhaft 
die Rede ſei, nicht berechtigt ſei, die Freilaſſung des Abgeordne⸗ 
ten Bebel zu verlangen, während der Abgeordneter Banks 
Letztere hebt nament⸗ 
lich die Zweckmäßigkeitsgründe hervor, welche für den Antrag Schraps 
ſprechen, da ein großer Theil des Publikums über die eigentliche Ziele 
der Sozialdemokratie ſich im Unklaren befinde. Das Geſpenſt des So⸗ 
zialismus ſei nur zu bekämpfen, wenn man die Führer des letzteren 
hier an dieſe Stelle ſprechen laſſe. > 

Nachdem noch Abg. Sonnemann als Mitantragſteller den Ans 
trag gleichfalls befürwortet, wird derſelbe gegen die 15 Mitunter⸗ 
zeichner abgelehnt, damit iſt die T. O. erledigt. Nächſte Sitzung 
Freitag Nachmittag 3 Uhr. T. O. Wahlprüfungen d. Allgemeinen 
Rechnung über den Etat pro II. Semeſter 1867 u. für 1868 u. 1869. 
— Schluß der Sitzung 5½ Uhr. 


Lokales und Provinzielles. 
: Bsten, X. März. 
r. Zwiſchen dem Erzbiſchof Ledochowski und dem Kul⸗ 
tusminiſter haben, wie dies auch in dem Rundſchreiben des erſte⸗ 
ren an die Verwalter der Parochieen in Betreff des Religionsunter⸗ 


richts an den Elementarſchulen angedeutet iſt, Verhandlungen darüber 


geſchwebt, wie es mit der Beaufſichtigung dieſes Unterrichts zu halten 
ſei, falls einem Geiſtlichen die Schulaufſicht entzogen werde. 
erfährt darüber Folgendes: a 

Schon unter dem 12. Auguſt v. J. hatte ſich die hieſige k. Regie⸗ 
rung dahin ausgeſprochen, daß den Religionsgeſellſchaften zwar die 
Leitung des Religionsunterrichts in den Volksſchulen durch Art. 24 
der Verfaſſung zuerkannt ſei, daß aber nicht dem Ortspfarrer, ſondern 
dem vom Staate damit beauftragten Schulinſpektor die Beaufſichti⸗ 
gung des Religionsunterricht gebühre. Dagegen hatte nun der Erz⸗ 
biſchof unter dem 21. Oktober v. J. beim Kultusminiſter Proteſt cr» 
hoben. Nach ſeiner lan übernehme jeder, mit einer Pfarrſtelle 
betraute Geiſtliche die Pflicht, feine Gemeinde in den Religionswahr⸗ 
heiten zu unterweiſen; davon ſei kein Theil der Pfarrkinder auszu⸗ 
ſchließen, und müſſe daher der Unterricht ſchon mit den Kindern hegon⸗ 
nen werden. Wenn aber die Regierung den Schulinſpektor mit der Entzie⸗ 
hung der Infpeition jedesmal zugleich des Rechts der Beaufſichtigung des 
Religionsunterrichts verluſtig erkläre, ſo werde dadurch der Geiſtliche 
an der Erfüllung ſeiner 8 Obliegenheiten verhindert. Wei⸗ 
ter beruft ſich der Erzbiſchof auf $ 8 der Allerhöchſten Dienſtinſtruk⸗ 
tion vom 23. Oktober 1817, wonach den katholiſchen Biſchöfen ihr 
Einfluß auf das römiſch⸗katholiſche Unterrichtsweſen, und ſoweit er 
verfaſſungs⸗ und geſetzmäßig iſt, auf den Religionsunterricht an den 
öffentlichen Schulen und auf die Anſtellung der Religionslehrer vor⸗ 
behalten iſt. Ferner werden herangezogen §s 12 und folgende und 8. 


49 Tit. 12 Theil II. des Allg. Landrechts, vor Allem aber der Art. 21 


der Verf., nach welchem bekanntlich die religiöſen Geſellſchaften den 
Religionsunterricht in den Volksſchulen leiten. Es wird darin eine 
Schädigung der Rechte der Kirche gefunden, daß die Regierung den 
Kreis⸗Schulinſpektor mit der Reviſion des Religionsunterrichts in den 
Volksſchulen betraut ꝛc. — Auf dieſen Proteſt des Erzbiſchofs N 
nun die Antwort des Kultusminiſters unter dem 9. Januar d. J. Es 
wird in derſelben ausgeführt, daß die dem Staate zuftehende Aufſicht 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ein Reichspreßgeſetz gegeben werde. Wenn ſich noch Nie⸗ 


Man 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 20. März. 


Der Erzbiſchof Ketteler von Mainz veröffentlicht in der „Ger⸗ 
mania“ eine ziemlich lange Erklärung gegen die vom Fürſten Bi > 
marck am 10. März gehaltene Rede, in welcher auch des Mainzer 
Biſchofs mehrſam erwähnt wurde. Es war zu erwarten, daß der 
ſchreibſelige Mann dieſe Gelegenheit wahrnehmen würde, um von ſich 
reden zu machen, da er ſelbſt auf Zeitungsbemerkungen reagirt. Dies⸗ 
mal fühlt er ſich zu einer Erklärung veranlaßt, um dem Fürſten Bis⸗ 
marck gegenüber zu behaupten, er wolle erſtens in den preußiſchen 
Staat keinen Dualismus einführen (und doch erklärt er es für das 
erſte Gebot ſämmtlicher Katholiken, ſich der Regierung und dem Libe⸗ 
ralismus gegenüber zu ein er politiſchen Partei zuſammenzuſchließen), 
er habe zweitens das Programm der Zentrumsfraktion nicht verfaßt 
(was natürlich auf eine reine Sylbenſtecherei herauskommt) und er 
treibe drittens keine päpſtliche Politik (womit er aber nur meint, er 
handele nicht nach beſonderen päpſtlichen Inſtruktionen, weil er auch 
ohne ſolche Inſtruktionen wiſſe, was er für den Papſt zu thun habe). 
Thatfächlich iſt nur folgende Notiz zur Entſtehung des Zentrums⸗ 
programms einigermaßen intereſſant. Der Biſchof erzählt aus dem 
April 1871: 

Ich erbat mir eine Audienz beim Fürſten Bismarck, lediglich und 
allein in der Abſicht, um ihm die Gründe, welche ich für die Aufnahme 
der preußiſchen Verfaſſungsbeſtimmungen in die Reichsverfaſſung in 
meinem (ſchon nach Verſailles gerichteten) Schreiben entwickelt hatte, 
eingehender zu motiviren. Es ſteht mir nun nicht zu, mich über die 


hierüber gepflogene Unterredung mit dem Fürſten des Näheren aus⸗ 


Wr 


zuſprechen. Ich habe aber den Fürſten damals mit der Ueberzeugung 
verlaſſen, datz ein bezüglicher Antrag der Zentrumsfraktion zwar zur 
Zeit und aus politiſchen Gründen Seitens der Reichsregierung keine 
Unterſtützung finden werde, daß derſelbe aber ebenſo wenig als ein 
oppofitioneller, als ein vegierungsfeindliher würde angeſehen werden. 
Ich hätte eher geglaubt, daß der Fürſt einem ſolchen Antrage perſön⸗ 
lich wohlwollend gegenüberſtehe. 

Fürſt Bismarck hatte dem Biſchof am 10. März einige Artigkeiten 
über ihn als „geiſtreichen und angenehmen Schriftſteller“ geſagt. Der 
Biſchof fühlt ſich aber nicht veranlaßt dieſe Artigkeiten zu erwidern. 
Er ſagt vielmehr gegen die Anſchuldigung des von ihm angeſtrebten 
Dualismus im Staate u. A:: 

Es iſt mir völlig unbegreiflich, wie Fürſt Bismarck dieſen Vor⸗ 
wurf gegen mich erheben konnte. Wenn er meine Schriften nicht 
ſelbſt geleſen hat, ſondern fie nur aus Referaten kennt, fo hätte er 
ſie auch nicht anführen dürfen; wenn er ſie aber geleſen hat, ſo hat 
er das Gegentheil von dem herausgeleſen, was in ihnen ſteht. Das 
geſchieht jetzt freilich nur zu oft. ; 

Und bei dem dritten Punkt wird der Fürſt Bismarck von dem 
„angenehmen und geiſtreichen Schriftſteller“ mit folgender biſchöflichen 
Sottiſe beehrt: : 

Was ich als Biſchof zu thun habe, weiß ich aus dem Kirchenrecht 
und dem katholiſchen Katechismus. Dazu bedarf ich keiner Inſtruktio⸗ 
nen. Es ſcheint, daß Fürſt Bismarck von dieſer Stellung und von 
der Thätigkeit eines katholiſchen Biſchofs gar keine Ahnung hat. Er 
liefert bei ſeiner hohen Begabung und Welterfahrung dadurch nur ei⸗ 
neu neuen Beweis, wie ſchwer es Vielen fällt, ſich von den beſchränk⸗ 
teſten konfeſſionellen Vorurtheilen frei zu machen. 

Fürwahr, ein „ſehr angenehmer und geiſtreicher Schriftſteller,“ 
dieſer Biſchof von Mainz. 

Ein nicht minder angenehmer und geiſtreicher Schriftſteller, wel⸗ 
cher jetzt ebenfalls viel Muße beſitzt, iſt der Exminiſter von Mühler 
in Potsdam. Auf die von uns auszüglich mitgetheilte Erwiderung 
der „Nordd. Allg 3.” ſendet er der „Kreuzztg.“ folgende „Erklärung:“ 

Der Schreiber des Artikels kennt die Sachlage nicht oder will ſie 
nicht kennen, obwohl nicht zu bezweifeln iſt, daß ihm offizielle Quellen 
zu Gebote ſtanden. Es iſt eine poſitive Unwahrheit, wenn behauptet 
wird, die Abtheilung für die katholiſchen Kirchenſaͤchen habe „g e⸗ 
herrſcht“ und die „Direktivnormen“ wären von ihr ausge⸗ 
gangen. Ich habe allen Mitgliedern meines Miuiſteriums ſtets die 
volle freie Meinungsäußerung verſtattet; aber, meiner perſönlichen 
Verantwortung eingedenk, das Recht meiner unabhängigen Entſchei⸗ 
dung gewahrt und geübt, und prinzipiell jede Intimität fern gehalten. 
Eben jo falſch iſt es, daß der Abtheilung „die intime Kenntniß der 
nach Außen geheim gehaltenen Geſchäfte fur die Zwecke der vatikani⸗ 
ſchen Politik zur jederzeitigen Verfügung geſtanden hätte.“ Mit den 
vertraulichen Verhandlungen, wie ſie während meiner Amtsverwal⸗ 
tung zwiſchen dem Kultusminiſterium und dem Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Augelegenheiten ſtattfanden, hat die katholiſche Abtheilung 
nichts zu thun gehabt, es ſei denn, daß der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ausdrücklich ein Gutachten derſelben verlangte. Die 
betreffenden Schriftſtücke wurden ſekretirt und blieben nur mir zugäng⸗ 
lich. Das Meiſte wurde durch eigenhändige Schreiben von mir, in 
einzelnen Fällen von dem Unterſtaatsſekretär, erledigt Der ſtärkſte 
Beweis meiner Unabhängigkeit iſt wohl der, daß ich, als es mir zur 
Gewißheit geworden war, daß die bei ihrer Kirche verbleibenden ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen und Laien ſich der Unterwerfung unter das Un⸗ 
fehlbarkeits⸗Dogma nicht entziehen könnten und daß hiernach 
die Stellung der Abtheilung zu dem, jede direkte oder indirekte Aner⸗ 
kennung des Dogmas forofältig vermeidenden Standpunkte der 
Staatsregierung auf die Dauer unhaltbar werden müſſe, 
mleinerjeits die Auflöſung dieſer 3 vorgeſchlagen und die 
Herſtellung einer gemeinſamen Abtheilung für beide Konfeſſionen aus⸗ 
geführt habe. Die nothwendige Folge hiervon war die Zurdispoſitions⸗ 
ſtellung ihres Direktors. Dieſe aus tieferliegenden pölitiſchen Grün⸗ 
den hervorgegangene Nothwendigkeit hindert aber nicht, den noch le⸗ 
benden Pexſonen und dem Andenken der Dahingeſchiedenen, ungerech⸗ 
ten Angriffen gegenüber, die ihnen ſchuldige Anerkennung der Pflicht⸗ 
treue zu Theil werden zu laſſen. Ueber mein Verhältniß zu der Ab⸗ 
theilung habe ich mich ſtets mit der größten Offenheit ausgeſprochen 
und weder die Fehler noch Schwächen der Einzelnen überſehen, noch 
die Inſtitution ſelbſt, ſo lange ſie nützliche Dienſte leiſten konnte, preis⸗ 


gegeben. In Beziehung auf die, von dem Reichskanzler ſelbſt im Reichs⸗ 


den Sinn der Leſer und dem Verſtändniß 


NR 


E 


iſt mir nichts bekannt. 


tage erörterte Nuntiaturfrage befindet ſich der Verfaſſer im Irrthum, 
wenn er annimmt, daß ein päpſtlicher Nuntius nur ein diploma⸗ 
tiſche Perſon ſei. Nach den Rechtsnormen der Kurie iſt er zugleich 
geiſtlicher Delegat des Papſtes und mit einer kirchlichen Autorität 
über die Biſchöfe des Landes bekleidet, und dieſer ſachliche Grund, nicht 
eine ſupponirte Eiferſüchtelei der katholiſchen Abtheilung, iſt es, wel⸗ 
cher vornehmlich gegen die Nuntiatur ins Gewicht fällt. Ein päpſt⸗ 
licher Nuntius konnte weder die Arbeiten der Abtheilung übernehmen, 
noch hätte bie Abtheilung ſich ſeine geiſtlichen Funktionen aneignen 
dürfen; ſie hätten beide nebeneinander beſtehen müſſen. Von „einer 
Auseinanderſetzung der Miniſter mit mir wegen gewiſſer Einflüſſe, die ſich 
meiner bemächtigt hätten, und denen ich nicht gewachſen geweſen ſei,“ 
Gegen vage Verdächtigungen zu ſtreiten, ſie 
mögen anonyn durch die Preſſe oder in öffentlicher Rede „landkun⸗ 
dig“ gemacht werden, fehlen mir die gleichen Waffen; thatſächli⸗ 
chen Anſchuldigungen werde ich mit Thatſachen begegnen. Das Urtheil 
über Form und Inhalt der geführten Polemik überlaſſe ich dem geſun⸗ 
' der Sachkundigen. 

v. Mühler, Staatsminiſter a. D. 


Es iſt die alte Geſchichte: wenn Herr v. Mühler auf Grund ſei⸗ 
ner — „Generalakten“ ſpricht, dann erſcheint er ein ſchuldlos Lämm⸗ 
chen — weiß wie Schnee. Welcher vernünftige Menſch wird es für 
möglich halten, daß er die katholiſche Hierarchie niedergehalten, wäh⸗ 
rend er die evangeliſche förderte? Wir denken, das Syſtem, welches 


“ 


er befolgte, mußte eben in beiden Kirchen den geiftlichen Uebermuth 
kräftigen. Was ſeine Gegnerſchaft gegen den Ultramontanismus be⸗ 
ſagen will, das wird uns in den nächſten Tagen wohl die „Kreuzzei⸗ 
tung“ beweiſen. Wir vermuthen, daß ſie vielleicht (aus Herrn v. Mühlers 
Feder) eine Anerkennung des Kettelerſchen Schreibebriefes, ſowie eine 
neue Rechtfertigung der Zentrumspartei bringen wird, während zum 
Lohn dafür die „Germania“ Herrn v. Mühlers „Erklärung“ preiſt. 
Wir kennen unſere Pappenheimer. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


Der heutigen Nummer liegt ein Extra⸗Blatt 
bei, enthaltend Anerkennungen über die Heilwirkungen der 
Hoff ſchen Malzpräparate bei Hämorrhoi⸗ 
dal-, Lungen, Magen: und katarrhaliſchen 
Leiden ꝛc. — Verkauf bei den Herren Gebr. Pleßner, 
Markt 91, und Frenzel & Co., Breslauerſtraße 38 und 
Wilhelmsplatz 6. 


Kurort Salzbrunn im ſchleſ. Gebirge. 


Die Versendung der altbewährten Heilquellen Oberbrunnen und 
Mühlbrunnen hat begonnen. Beide haben einen hohen Ruf als Mittel 
gegen Krankheiten der Athmungsergane und des Unter- 
dees, da sie mild auflösend wirken ohne zuschwächen, Bei 
Bestellungen wird um Bezeichnung der Eizenbahnstation gebeten. 

#Fürstlich Ptess’sche Brunnen-inspection. 


F. Kaufmann in Ludwigshafen am Rhein 
(vormals Boyer « Consorten) 

Specialität in Central-Luftheizungs-Anlagen 
insbesondere für Wohngeb, Kirchen, Schulen, Bahnhöfe, Krankenhäuser 
Gefüngnisse, Malzdarren, Trockenräume, Fabriken und öffentl. Bauten 

jeder Art. — Gründung des Geschäfts im Jahre 1858. 


Sa amen 


empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen Vergeſch⸗ 
nife = 20. ri SR gratis zu Pe Auch empfehle un zu 
Anlagen von Parks und Gärten. 

Saamenhandlung von 


Heinrich Ma yer, 


nſt. und Anlagen. Gärkner. 
Poſen, Frlebrichsſtraße 27, vis-a-vis der Provinzial⸗Bank. 
(reu geänderte Hausnummer 27 — bisher 32a) 


Die Baugewerkſchule 
zu Hörter an der Weſer 


tation der Weſtphäliſchen Eiſenbahn 
e 2 Ay u, Anfang Mai hren 
Sommer- Curſus, denen jedesmal ein zwef wöchentlicher Vorunterricht vorausgeht. 

Die Auſtallt beſteht aus 3 Klaſſen mit einer Repetitions-Kiaffe, 
ſie ift eine höhere Fachſchule zur Busbildunng der Bauhandwerker 
als Baugewerksmeiſter, Io daß die Baueleven say Abſolvirung der odern 
Klaſſe und Ablegung der Meiflerprüfung, welche ſehr umfafſend if und unter 
eingehender Mittot fang des hieſigen Königlichen Kreise Bau Infpeetord er- 
folgt, ihrer praktiſchen Berufsthätigkeit vollſtändig gewachſen und 
ſelbſtändig ia der bürgerlichen Baukunſt ſelbſt großer Städte und auf dem 
Ende, als tüchtige Baugewerksmeiſter aufzutreten im Stande find. — 
Programme werden auf Wunſch Portofrei zugeſandt. 

Anmeldungen find unter Beifügung der Zeugniſſe ꝛc. an den 
Unterzeichneten franco einzuſenden. 

Das Schulgeld beträgt incl. fämmtlicher Materialien, Geräthe, ärtzlicher 
Pflege u. f. w. pro Semeſter 35 Thaler. x 

Möllinger 


Director der Baud werkſchule. 


Das vorzüglichſte Heilmittel gegen jeden 
alten Huſten, langjährige Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Keuchhuſten, Katarrhe, Entzündung des Kehlkopfes 
wie der Luftröhre, acuten und chroniſchen Bruſt⸗ und 
Lungenkatarrh, Bluthuſten, Blutſpeien und Aſthma iſt 


der weiße Bruſl-Syrup von 
G. A. W. Mayer in Breslau, 
der nur allein ächt zu haben iſt in 
Poſen durch Tailor Rusch, Sapiehaplat 2., 
Gebr. Hrayn, Wronkerſtraße J., 
* Fabrieius, Breslauerſtr. 10. 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 


Birnbaum, Julius Börner. Lissa 1 J K. v. Putlatyeki. 
Bojanowo, Nobert K rothe. Lobsens, C. A. Lubenau. 


Bomst, Carl Seeger. Meseritz, Guft. Naumann. 
Bromberg, Rud. Regenberg. Nakel, Fr. Lebinsty. 

Buk, S. Poſener. Neustadt a. W., H. Lubinski. 
Chodziesen, 1 Schwantes. Neutomysl, Ernſt Tepper. 
Czarnikau, H. R. Maske. Obornik, Louis Bormann. 
88 Guſtav Grün. Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Czerniejewo,®. Wittkowski. Pleschen, J. Joachim. 


Filehme, S. Goldſchmidt & ©. 
Fordon, Aron Caro 
Fraustadt, Aug. Cleemann. 
Gnesen, Sam. Pulvermacher. 


Punitz, 3. S. Rothert. 


Gollanez, M. Wolff. Samter, Julius Peyſer. 
Grätz, A. Unger. Sehmiegel, C. A. Geisler. 
Jaraezewo, M. Littmann. Sehönlanke, 8. Engel. 
Jaroeln, Marcus Warſchauer. Sechubin, 9. 8. Eckel. 
Inowraelaw, Guflar Gnoth, Sehwerin a. W., @ F. Cohn's 
Apotheker. Buchhoͤlg. 
Kempen, 22 Schelenz. Storehnest, C. Vobach. 
Kobylin, A. Schoͤpke. Trzemeszno, G. Olawsky. 


Wollstein, C Iſakiewicz Nachf. 
Wongrowitz, 3. E. Ziemer. 
Wresehen, Wolff Sieburth. 
Wronke, L. Krüger. 


Kosten, Gorski. 
Kozmin, M. Radt's Wwe. 
Kreuz, 6. 4. Schönberg. 
Krotoschin, A. Lewy. 
Labischin, Jac. Goldſtein. 
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Gewinn-Liße der 3. Alaſſe 147. k. preuß. Alaffen-Lotterie 


(Nur die Gewinne über 45 Thlr. find den betreffenden Nummern in 
2 Parentheſe beigefügt.) 3 
Berlin, 19. März. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 
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über die Elementarſchulen ſämmtliche Lehrgegenſtände derſelben, zu de⸗ [die Sammlung der Beiträge in die Hand genommen hatte, übertragen [nem recht angenehmen Frühſtück in nur zu vielen Fällen Entſchädi 
nen auch der Religionsunterricht gehöre, als ein Ganzes umfaſſe; mit | worden. — Die Generalverfammlung der Kreditbank Dominirski, ] gungen gewillt, wo man kaum mit dem trafen einen Er 


der Enthebung des Schulinſpektors von feinem Amte in Ausführun 
des Geſetzes vom 11. März 1872 verliere derſelbe daher auch die Auf⸗ 
ſicht über den Religionsunterricht. Art. 24 der Verfaſſung gewähre 
— den Religionsgeſellſchaften, aber nicht den Ortsgeiſtlichen die 

eitung des Religionsunterrichts; die mit dieſer Leitung betrauten 
Perſonen ſeien aber der Aufſicht des vom Staate beſtellten Schulin⸗ 
ſpektors unterworfen, gleichviel ob dieſer ein Geiſtlicher oder Laie fei. 

s bleibe jedoch nicht ausgeſchloſſen, dem Erzbiſchof bis auf Weiteres 
die Bezeichnung von Perſönlichkeiten zu überlaſſen, welche in Stelle 
der von ihren Aemtern enthobenen katholiſchen Schulinſpektoren den 
Religionsunterricht in den Elemenlarſchulen zu leiten haben, voraus⸗ 
geſetzt, daß im ſtaatlichen Intereſſe von Seiten der Regierung nicht 
gegründete Bedenken gegen den Gewählten, insbeſondere, weil ſeine 
Perfon die angeordnete Entziehun: der Schulinſpektion unwirkſam 
machen oder ihre Wirkung beein rächtigen werde, zu erheben find, 
und deshalb deſſen Ablehnung oder Beſeitigung erfolgen müſſe. 

Die Antwort, welche Herr Erzbiſchof Ledochowski auf dieſen Mi⸗ 
niſterialbeſcheid gab, iſt das erwähnte Rundſchreiben an die Verwal- 
ter der Parochien. 

— Mit dem 31. März beginnt die ſogenannte geſchloſſene Zeit 
für die evangeliſche Kirche, die bis zum Oſterſonntag andauert und 
während welcher keine Trauungen ſattfinden dürfen. 


— Im Handwerkerverein hielt Herr Dr. Waſner am Mon⸗ 
tage einen Vortrag über die nächſte Weltausſtellung, indem er 
zunächſt die Kuſturmomente erörter e, welche ſeit 22 Jahren die Welt⸗ 
ausſtellungen ins Leben on, Die nächſte Weltausſtellung will 
nicht ein Schaumarkt ſein, ſondern eine großartige techniſche, wirth⸗ 
ſchaftliche und wiſſenſchaftliche Lebranſtalt, das letztgenannte Mo⸗ 
ment ſoll beſonders durch Vorleſungen, Kongreſſe und ſtatiſtiſche Bei⸗ 
gaben hergeſtellt werden. Redner erklärte das Programm und feine 
Grundſätze, wobei die Bedeutung er Ausſtellung nachgewieſen wurde. 
— Ein Mitglied des Vereins Hr. G. hat dem Verein 10 Thlr. zuge 
wieſen, um ein zur Ausſtellung reiſendes Mitglied zu unterſtützen. Bie 
jetzt ſind für dieſen Zweck 20 Thlr. eingekommen. Der Verein wird 
ſich an den Gemeinſinn des Publikums wenden, um dieſe Summe zu 
echöben, und die Verſammlung beſchloß, die N Summe einem 
Mitgliede zu überweiſen, das befähizt ift, dem Verein in einem Zyklus 
von Vorträgen Bericht über die wiener Ausſtellung abzuſtatten. 


— Perſonal⸗Veränderungen in der Armee. v. Schultzen⸗ 
dorff, Major vom großen Ger. Stabe, zum Gen. Stabe der 10. 
Diviſion ren t. Dzialas, Unteroff. vom 1. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 46, zum Port. Fähnr., — befördert. Schmidt, Hauptm. vom 
1. Bat, (Sprottau) deſſelben Reg. zum Komp. Führer ernannt. Gr. 
v. Stoſch, Pr. Lt. von der Inf. deſſ. Bats., zum Hauptm. befördert. 
Wut he, Pr. Ft. von der Inf. des 1. Bats. (Jauer) 2. Weſtpreuß. 
Landw. Regts. Nr. 7., zum interim iſt. Komp. Führer ernannt. Heck, 

auptm. von der Inf. des 1. Bats. (Neutomysl) 3. Poſen. Landw. 
Keats. Nr. 58, zum Komp. Führer ernannt. Rothe, Müller, Sek. 
Lts. von der Inf. des 2. Bats. (Koſten) 3. Poſen. Landw. Regts. Nr 
58, — zu Pr. Lts. befördert. Mießner, Sek. Lt. vom 1. Poſen. Inf. 
Regt. Nr. 18 zum Pr. Lieut. befördert. Rödenbeck, Pr. Lt. vom 1. 
Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 46, als Adjut zur 40. Inf. Brig. kom⸗ 
mandirt. v. Garnier, Sek. Lt. vom 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 
47, — zum Pr. Lt., Wilke, v. Eckartsberg, char. Port. Fähnrs. 
von demf. Regt., zum Port. Fähnr., — befördert. Garbrecht, Sek. 


Lt. von der Infauterie des 1. Bat. (Schroda) 2. Poſen. Landw. Reqts. 


nen, das vierte ein aufgeſchlagenes Buch mit der Deviſe 


47, i Bat. 2. tpr. Landw. Regts. Nr. 7. 
47, in das 1. Bat. (Jauer) 2. Ip u a. Bals Er 


Nr. 19, in das 1. Bat. (Inowraclaſb) 7 Pomm. Landw. Regts. Nr. 
54, Knauth, Sek. Lt. von der Inf. des 2. Bats. (Gräfrath 8 
Weſiphäl. Landw. Regts. Nr. 57, in das 1. Bat. (Görlitz) 1. Weſtpr. 
Landw. Regts. Nr. 6, Adler, Sek. Lt. von der Art. des 2. Bats. 
(Liegnitz! 2. Weſtpreuß. Landw. Reats. Nr. 7 in das 1 Bat, (Sprot- 
tau) 1. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 46, Ruprecht, Sek. Lt. von 
der Rad. des 2. Bats (Hirſchberg) 2. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 


Groeß⸗ 

„Sek. Lt. von der Inf. de j reslau } 

— in das 2. Bat. (Hirſchberg) 2. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 47, 

Zimmermann, Hauptm. von der Inf. des 1. Bats. (Pofen) 1. Poſ. 

Fandw. Regts. Nr. 18, in das 1. Bat. (Schleswig) Schleswig. Landw. 
Regts. Nr. 84 einrangirt. f 


Aus der polniſchen Emigration. Noch unlängſt — ſchreibt 
man der „Gazeta nar.” aus Pais — herrſchte in der Emigration 
eine ſehr rege literariſche Thätigkeit und außer einer Menge Zeit⸗ und 
Gelegenheitsſchriften erſchienen hier auch viele Werke ernſten und wif⸗ 
enſchaftlichen Inhalts. In der volniſchen Buchhandlung im Palais 
urembourg (dem bekannten Literaten Wladislaus Mickiewicz gehörig 
waren ſtets literariſche Neuigkeiten u finden. In zwei hieſigen Drucke⸗ 
reien arbeiteten an 25 polniſche Setzer, die ausſchließlich zum Setzen 
olniſcher Schriften verwendet wurden, und außerdem gab es polni⸗ 
ſche Druckereien in London, Genf und Zürich. Heute wird in Lon⸗ 


don und Genf nichts mehr und in Paris und Zürich ſehr wenig Pol 


niſches gedruckt. Die Emigration hatte früher ihre eigene Literatur, 
aber feitvem in Folge des deutſch franzöſiſchen Krieges die Lage der 
Polen in Frankreich eine überaus drückende geworden iſt, hat die po⸗ 
litiſche und mit ihr auch die literariſche Bewegung faft gänzlich auf- 
ehört. — In der letzten Sitzung des hier in Paris unter dem Vor⸗ 
z des Fürſten Jartoryeki ſtattgeh a bten literariſch⸗hiſtoriſchen Vereins 
las Oleſzezynski feine literariſche Arbeit vor, betitelt: „Ein Blick auf 
das Leben und die Werke des Kopernikus“, worin zwar größtentheils 
nur Bekanntes, aber doch eine gewiſſenhafte Sammlung zerſtreuter 
Notizen enthalten war. Die Arbeit wird im Druck erſcheinen. — 
Dem bekaunten, wegen feiner religtöſen Freiſinnigkeit von der ultra⸗ 
montanen Partei ſo ſehr geſchmähten und verfolgten polniſchen Schrift⸗ 
ſteller J. J. Kraſzewski in Dresden wird als Entſchädigung für 
dieſe ultramontane Schmähungen von einer Seite eine Ovation be⸗ 
reitet, von der fie am wenigſten zu erwarten war. Polniſche Damen 
in der Provinz Poſen und Weſtpreußen, die offenbar nicht den ultra⸗ 
montanen Grundſätzen huldigen, denen der größte Theil ihrer Lands⸗ 
männinen ſo eifrig zugethan iſt, haben einen prachtvollen Teppich ge⸗ 
ſtickt, den fie dem unerſchrockenen Kämpfer für Wahrheit und Licht 
am 19. März zu ſeinem Namenstage als Beweis ihrer hohen Ver⸗ 
ehrung überfenden wollen. In der Mitte des ſchönen und ſinnigen 
Kunſtwerkes befinden ſich die Wappen der Provinz Poſen und Weſt⸗ 
preußens, die von acht Feldern umgeben ſind. Vier von dieſen Fel⸗ 
dern enthalten Symbole und Deviſen, wie ſie dem Schriftſtellerberufe 
des Gefeierten angemeſſen find und zwar: das erſte ein Minervahaupt, 
eine Palette, eine Lyra und eine Urne, das zweite eine —— zerſtreut 
liegende Bücher, deren eines die Zahl der von Herrn Kraſzewski ver⸗ 
faßten Werke, nämlich 321 trägt, eine Papierrolle, eine brennende 
Lampe, das dritte einen Bienenkorb mit aus⸗ und rn Die 
. a dies 
sine linea“. Die vier übrigen Felder find reichlich mit Immortellen 
beſät. Das ganze Tableau iſt von einem Epheukranz umſchlungen. 

r. In Thorn fanden am Montage drei Generalverſammlungen 
verſchiedener polniſcher Vereine und Inſtitute ſtatt. Die Betheiligung 
an dieſen Verſammlungen war im Verhältniß gegen die Vorjahre 
eine ſehr geringe, fo daß die „Gaz. Tor.“ ausruft: „Es iſt das eine 
überaus betrübende Erſcheinung, daß zu einer Zeit, wo wir mit am 
engſten verbundenen Kräften am allzemeinen Wohle arbeiten müßten, 
unſere Verſammlungen immer weniger zahlreich werden. Was wir 
beute in Thorn ſehen, iſt nur eine Wiederholung deſſen, was wir 
einige Male an anderen Orten geſehen haben, namentlich auch wäh⸗ 
rend der letzten poſener Berathungen“ ꝛc. Zuerſt fand die Gencral- 
verſammlung in Angelegenheit des Erinnerungsfonds für d. J. 1872 
ſtatt! Dieſer Fonds ſollte für Volksbildungszwecke geſammelt werden, 
und trotz aller Bemühungen, trotz aller Aufforderungen, die edlen 
Polinnen möchten ebenſo wie die Karthaginienſerinnen, ihr Haar und 
ihr Geſchmeide auf dem Altare des Vaterlandes niederlegen, ſind doch 
kaum 2000 The. zufſammengekommen Die Verfügung über dieſe 
Summe iſt nach einem vorjährigen Beſchluſſe dem Komite, welches 


Kalkſtein und Lyskowski wurde unter Vorſitz des Abg. Hrn. v. Slaski, 
Vorſitzenden im Aufſichtsratz, abgehalten. Nach dem vbm Abg. 
v. . age vorgetragenen Berichte war der Umſatz i. J. 1872 ein 
erheblich geringerer, als im Jahre 1871; Dividende 6 pCt.; Reſerve⸗ 
fonds (nach (jährigem Beſtehen der Bank) 68,700 Thlr., d. h. ca. 
15 pCt. des bis jegt eingezahlten Anlagekapitals. An Stelle des einen 
Firmeninhabers, Theod. Dominirski, velcher aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten zurück getreten iſt, wurde Dr. Ant. Dominirski gewählt. — 
An der landwirthſchaftlichen Verſammlung nahmen Delegirte der 
weſtpreußiſchen Ackerbauvereine und des poſener landwirthſchafllichen 
Zentralvereins Theil; den Vorſitz führte Herr v. Slaski, Mitglied 
des Herrenhauſes. 

In einigen Deſtillationslokalen unſerer Stadt find neuer⸗ 
dings wiederum arge Exzeſſe verübt worden. 5 der Peyſer'ſchen 
Branntweinſchänke auf der gr. Gerberſtraße, wo faſt allabendlich zum 
Gekratze auf einer Geige Bauernknechte und Leute ähnlichen Schlages 
tanzen und brüllen, brach am Dienſtage eine Schlägerei aus, wobei 
der eine der Betheiligten mehrere Meſſerſtiche in die Bruſt erhielt, ſo 
daß er in's Stadtlazaxeth befördert werden mußte. Auch in der Ludwig⸗ 
ſchen Deſtillation auf St. Martin fand am Dienſtage Abends eine 
Schlägerei ſtatt, in Folge deren zwei Gäſte verhaftet wurden. 
Bei einer Schlägerei, welche Montag Abends nach 10 Uhr 
in der Nähe der Walliſcheibrücke zwiſchen Ziviliſten und Soldaten 
ſtattfand, wurde dem Werkführer einer benachbarten Fabrik, welcher 
unvermuthet dazu kam, ein Ohr abgehauen. Einer der Erzedenten 
wurde von der Polizei verhaftet. 

Das Spritzen der Straßen der Stadt ſoll, im nächſten Som⸗ 
mer wie bereits mitgetheilt wurde, in der Weiſe ſtattfinden, daß die 
Hausbeſitzer dafür 3 Sgr. pro laufenden Meter der Hausfront bez 
ablen. Die meiſten dekſelben haben ſich auch im wohlverſtandenen 
eigenen Intereſſe zu dieſer kleinen Ausgabe bereit erklärt. 

Neben dem Stadttheater befindet ſich bekanntlich ein klei⸗ 
ner, hölzerner Anbau, welcher gerade nicht weſentlich zur Verſchöne⸗ 
rung des Gebäudes mit beiträgt. Derſelbe ſoll, wie man hört, zum 
55 = d. J. abgebrochen werden, um einem Neubau (?) Platz zu 
machen. * 

Ein armes krankes Mädchen wurde Montag Abends auf 
dem Bürgerſteig in der Nähe der Poſt mit einem Pack Betten liegend 
gefunden und von dort nach dem Stadtlazareth geſchafft. 

Diebſtähle. Montag Abends bemerkte ein Steueraufſeher ein 
eigenthümliches Geräuſch in einer Viktualienbude am Kernwerk und 
entdeckte, daß dort ein Spitzbube eingebrochen ſei. Er ſchloß die Thür 
der Bude von außen und ließ alsdann den Dieb arxetiren. Derſelbe 
trug die Uniform des 6. Infautere⸗Regiments. — Verhaftet und der 
Hauptwache übergeben wurde ein Soldat, welcher zwei Pferdedecken zu 
verkaufen ſuchte; ferner ein Dienſtmädchen, welches ihre Herrſchaft 
feit längerer Zeit um Kartoffeln und andere Viktualien beſtöhlen, ſo⸗ 
wie eine Maurerfrau, zu welcher ſie die geſtohlenen Gegenſtände regel⸗ 
mäßig gebracht hatte; ferner zwei Weiber, welche aus offenem Flure 
eines Hauſes am Neuſtädtiſchen Markt eine Waſchwanne geſtohlen; 
endlich aus einer verſchloſſenen Bodenkammer im Bazar mittelft' Ab⸗ 
brechens einer Latte ein mit röthlichem Düffel überzogener Pelz. 

— Polizeibericht. Gefunden: ein Kinder⸗Gummiſchub, drei 
Stubenſchlüſſel an einer Schnur, eine ſchwarze Bären⸗Muffe, vier 
Schlüſſel, ein paar Glacee⸗Handſchuhe, ein braunſeidener Regenſchirm, 
ein blaufammetnes mit Perlen geſticktes Damentäſchchen mit einem 
Siegelring und 1 Thlr. 10 Sgr. 

+ Birnbaum, 16. März. lLandrath und Verfaſſung.] 
Am 11. d. M. fand in Meſeritz die Wahl eines Abgeordneten und 
zweier Stellvertreter deſſelben zum Provinziallandtage unſerer Pro⸗ 
vinz ftatt. Als Abgeordneter wurde der liberale Bürgermeiſter Hoyer 
aus Wollſtein gewählt. Bei der Wahl des erſten Stellvertreters er⸗ 
bielt von den 13 anweſenden Wahlmännern, der als Wahlmann 
mitauweſende Kaufmann J. M. Strich aus Birnbaum 12 Stimmen; 


. hat ſeine ite auf eine audere Perſönlichkeit gelenkt. So⸗ 
al at 


d das Wahlreſultat bekannt geworden, proteſtirte der als 
Kommiſſarius fungirende Landrath des meſeritzer Kreiſes Herr von 
Hinkeldey gegen die Wahl, indem er erklärte, daß der Gewählte als 
Jude nach dem Erlaß vom 5. Jaunax 1824, wonach nur Chriſten zu 
Vertretern der Gemeinden gewählt werden könnten, keine Berech⸗ 
tigung zur Wählbarkeit beſitze. Herr Strich erklärte darauf, daß er 
unter Berufung auf die Verfaſſung die Wahl unbedingt annehme. 
Es feien ja feine Glaubensgenoſſen Mitglieder der beiden Häuſer des 


Landtages und des Reichstages. „Ja Lasker!“ erwiederte darauf 


der Landrath und erwies durch dieſes eine Wort die Kläglichkeit ſeiner 
Anſicht. Uebrigens wird die Stadt Poſen im Kreistage ſchon längſt 
durch einen Juden (Stadtrath Katz vertreten. 

ar FTC ͤ ² AAA ²˙ - TTRE 


Aeber Hagelberſtcherung. “) 

Nach den übereinſtimmenden Berichten aller Hagelverſicherungs⸗ 
geſellſchaften haben ſich die Schäden ſeit den letzten Jahren fo ver⸗ 
mehrt, Def nicht nur die Aktiengeſellſchaften erheblich höhere Prämien 
fordern, ſondern daß auch die auf Gegenſeitigkeit baſirten Inſtitute 
große Nachſchüſſe ausſchreiben mußten, um ihren Verpflichtungen ge⸗ 
nügen zu können. : j 

Im vorigen Jahre ſtellte ſich die Durchſchnittsprämie bei den 
drei größten Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften wieder eben ſo hoch als bei 
den Aktiengeſellſchoften, welche jetzt durchſchnittlich 36 bis 38 Sgr. vom 
Hundert der Verſicherungsſumme erheben; es koſteten nämlich: 
bei der Norddeutſchen Geſellſchaft 100 Thlr. = 1 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. 
bei der Neubrandenburger do. 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
bei der Schwedter do. 


Prämie. { 
Angeſichts ſolcher Reſultate kann man 


wohl zweifelhaft werden, 


ob das Genoſſenſchaftsprinzip wirklich das vortheilhaftere iſt; aber 


man kann gar nicht zweifelhaft ſein, daß die Zahlung ſo hoher Bei⸗ 
träge dem Landwirth die Verſicherung ſeiner Ernte recht ſehr verleiden 
muß. In der That koſtet ja jetzt der Morgen beſtellter Fläche beinahe 
ſoviel Hagelprämie, als vor 20 Jahren Pacht gezahlt wurde. 

Wenn man ſich indeß die Rechnungen einer Hagelverſicherungs⸗ 
geſellſchaft etwas genauer anſieht, und auch die Mühe nicht ſcheut, 
die Regulirungsprotokolle aufmerkſam zu ftudiren, ſo gelangt man bald 
zu dem überraſchenden Reſultat, daß die Entſchädigung für wirkliche 
Schäden, d. h. ſolche, die ſich mit gutem Gewiſſen und einiger Be⸗ 
ſtimmtheit abſchätzen laſſen, in der Regel nicht einmal die Hälfte der 
gezahlten Summen beträgt. 

Es mag mir geſtattet ſein, dieſe Thatſache etwas ausführlicher zu 
beſprechen; und da wohl die meiſten meiner Gewerbsgenoſſen ſchon 
einmal irgendwie bei einer Hageltaxe, ſei es als Beſchädigter, ſei es 
als Sachberſtändiger betheiligt geweſen find, fo dürfte es nicht ſehr 
ſchwer ſein, ſich verſtändlich zu machen. R 

Die Sache macht ſich in der Praxis in der Regel wie folgt: 

Nachdem Ende April oder Anfang Mai die neue Verſicherung 
beantragt und die Prämie mit einem ſchmerzlichen Seufzer berichtigt 
iſt (in den meiſten Fällen wohl durch Akzepte, da um dieſe Zeit die 
Wirthſchaftskaſſe häufig etwas mager ausſieht) werden etwa aufſtei⸗ 
gende Gewitter mit Seelenruhe betrachtet; man iſt ja verſichert, und 
ein kleines Hagelwetterchen wäre am Ende gar fo ſchlimm nicht, viel⸗ 
leicht ließe ſich durch die Entſchädigung die Prämie herausſchlagen. 
Nach einigen Wochen wird uns der oder jener Nachbar mit der Frage 
anſprechen: hat es bei Ihnen an dem oder dem Tage auch gehagelt? 
Ich habe / Schaden angemeldet und denke ½ oder ſowas zu bekom⸗ 
men. Jetzt häufen ſich die Schadenanzeigen, die Reiſeinſpekkoren ſind 
in vollſter Thätigkeit, und machen und liquidiren Hunderte von Mei⸗ 
len, um vorleufige Beſichtigungen vorzunehmen. Endlich kurze Zeit 
vor der Ernte wird Termin zur Abſchätzung angeſetzt; und — nach ei⸗ 


)) Aus dem „Landwirthſchaftlichen Centralblat für 
die Provinz Poſen.“ 


1 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. 


entdecken kann. — Ich möchte Niemandem zu nahe treten, aber häufig 
wird noch nach Tiſche durch recht zähes Handeln und eine recht über⸗ 
zeugende Beſchreibung des Hagelwetters ein Bruchtheilchen, — welches 
der Geſellſchaft mehrere Hundert Thaler koſtet, und worüber man ſich 
auf dem Felde durchaus nicht einigen konnte — erobert, 

Es giebt faſt in jedem Kreiſe Güter, deren Beſitzer in ihrem Ein⸗ 
nahme⸗Etat alljährli een dien Poſten von ſo oder ſoviel Hun⸗ 
dert Thalern als Hagelentſchädigung veranſchlagen; und ich habe 
ſchon manche Landwirthe mit dem charakteriſtiſchen Namen „Hagel⸗ 
piraten“ bezeichnet hören. 


Doch genug davon. — Jeder meiner Berufsgenoſſen wird mir 


zugeben, daß es ganz unmöglich iſt, mit Sicherheit zu beurtheilen, ob 
% oder ½ — dies iſt bekanntlich meiſt die Grenze zwiſchen entſchä⸗ 
biannosfähin oder nicht — durch Hagel vernichtet iſt. Der wirklich 
ſchätzbare Schaden fängt meinem Erachten nach erſt bei / oder 1% 
— 7 andern Taxen ſind unzuverläßig und deshalb nicht be⸗ 
rechtigt. : 8 

Der ſolide Landwirth wird ſich übrigens auch meiſt mit einer 
Verſicherung begnügen, welche nur für bete Schäden Entſchädi⸗ 
ung bietet, und die kleinen und unbedeutenden gern auf eignes Ri⸗ 
it Berlin daß durch Wegfall der Entſch fü 
Berückſichtigt man, daß durch Wegfall der Entſchädigungspflicht 
bis guf an 5 der bei weitem größte Theil der Verwalkungs⸗ und 
Reiſekoſten, die meiſt über 6 betragen, und der Agentenproviſionen 


mit etwa 10% erſpart werden könnte, ſo leuchtet ein, um wieviel billi⸗ 


ger eine ſolche Geſellſchaft verſichern könnte. 

Im Begriff, 1 dieſer Ideen mit irgend einer der 
beſtebenden Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften in Verbindung zu treten, las 
ich eine Notiz im „Landwirth“, nach welcher die Stiſtung einer neuen 
Geſellſchaft in Berlin unter dem Namen Boruſſia beabſichtigt wird, 
welche bloß große Schäden veraliligen, und ohne Proviſionsagenten 
und nur mit dem allernothwendigſteu Beamtenperſongl arbeiten will. 

Auf eine in Folge dieſer Notiz an das Gründungskomite gerichtete 
Anfrage iſt mir dieſer Tage der Beſcheid zugegangen, daß ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft bereits unter dem Vorſtande der Herren v. Wiſſmann, Graf 
Schliepenbach, v. Waldau zc. ꝛc. konſtituirt hat, und daß das nach 
den oben angedeuteten Grundſätzen entworfene Statut bereits zur Be⸗ 
fältige vorliegt. { 

tady dieſem Statut verſichert die Geſellſchaft nur Schäden bis '%., 
Reduktion am Ertrage findet nicht ſtatt, auch wird Körner⸗ und Stroh⸗ 
chaden nicht getrennt. Die Schädenregulirungen ſollen durchaus den 
Mitgliedern beſtimmte Bezirks⸗Direktoren unter Zuziehung von Sach⸗ 
verſtändigungen erfolgen und vorläufig eine Prämie von ½ % gezahlt 
werden, welche natürlich, ſoweit ſie nicht verbraucht wird, als Divi⸗ 
dende wieder zur Vertheilung ‚gelangt. 

Bis jetzt holen etwa 2 kalen Thaler Verſicherungen angemel⸗ 

det ſein. ies iſt freilich nicht vil, indeß hat auch die Norddeutſche 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, welche voriges Jahr 35 Millionen 
verſicherte, im erſten Geſchäftsjahrf — 1869 — mit nur 4,500,000 Thlr. 
angefangen, und ich zweifle gar 1600 daß ein auf ſo geſunde Prin⸗ 
ie gegründetes Inſtitut Schnell eine große Ausbreitung erlangen 
wird. 
Da mich der proviſoriſche Vorſtand gebeten hat, vorläufige An⸗ 
meldungen in hieſiger Provinz ent zegen zu nehmen, ſo erſuche ich die⸗ 
jenigen meiner Herrn fade en, welche etwa ihre Feldfrüchte 
bei der erwähnten Geſellſchaft verſichern würden, mir die ungefähr 
pr ihrer Verſicherungsſummen mit dem Namen des Gutes möglichſt 
ald anzuzeigen. Ä = ) 

Sollte die Betheiligung eine nahmhaf te werden, jo dürfte ſich ſpä⸗ 
ter eine Vexſammlung der Intereſſenten empfehlen, um gemeinſchaftlich 
über die Schritte zu berathen, welche geeignet ſind, eine verhält⸗ 
nißmäßige Vertretung der hier Verſicherten im Vorſtande zu er⸗ 


langen. 
A. Tſchuſchke⸗Babin. 


— — 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


1 un Die Prämien, welche auf der wiener Welt⸗Ausſtel⸗ 
ung zu r 
der Welt⸗Ausſtellung 1873 in Wien. Daſſelbe gilt als beſondere Aus⸗ 
zeichnung für hervorragende Verdienſte um die Wiſſenſchaft, ihre An⸗ 
wendungen, um die Volksbildung, die Förderung des geiſtigen, ſittli⸗ 
chen und materiellen Wohles des Menſchen. Dieſe Anerkennung kann 
nur von dem Rathe der Präſiden en auf Antrag einer Gruppen⸗Jury 
zuerkannt werden. 2) Die Fortſch e itts Medaille. Sie iſt für Ausſteller 
in den Gruppen 1—23 und in der Gruppe 26 beſtimmt, welche gegen⸗ 
über den Leiſtungen bei früheren Weltauſtellungen namhafte Fort⸗ 
ſchritte durch neue Erfindungen, Einführung neuer Materialien und 
Einrichtungen ꝛc. nachzuweiſen. 35 Die Verdienſt⸗Medaille. Sie kann 


ertheiligung kommen werden, ſind: 1) Das Ehrendiplom 


Ausſtellern zuerkannt werden, welche ihre Anſprüche durch Güte und 


1 der Arbeit, Umfang dor Produktion, Eröffnung neuer Ab⸗ 
ſatzwege, Gebrauch verbeſſerter Werkzeuge und Maſchinen und Preis⸗ 
würdigkeit des Produktes geltend machen. 4) Die Kunſtmedaille. Diefe 
iſt für hervorragende Kunftleiftungen der Gruppe 23 beſtimmt. 5) Die 
Medaille für guten Geſchmack. Sie iſt für Ausſteller beſtimmt, welche 
ſolche Induſtrie⸗Erzeugniſſe in hervorragender Art ausſtellen, 
bei welchen Form und Farbe für die Beurtheilung in erſter Linie maß⸗ 
gebend erſcheinen. 6) Die Medaille für Mittarbeiter. Dieſe iſt für 
jene Perſönlichkeiten beſtimmt, welche von Seite der Ausſteller als 
Fabrikarbeiter, Werkführer, Muſterzeichner, Modelleure, oder ſonſt als 
Paddose wegen ihres weſentlichen Antheils an den Vorzügen der 

roduktion oder an der Ausdehmung des Aue namhaft gemacht 
werden. 7) Das Anerkennungsdiplom Es kann Ausſtellern zuerkannt 
werden, welche verdienſtliche Leiſtu ngen aupreiſen, jedoch nicht in dem 
Grade, daß ihnen die Fortſchritts⸗ oder Verdienſtmedaille zugeſprochen 
werden könnte. 

n Bank von England. In der am 14. d. Mts. ſtattgehabten 
halbjährlichen Verſammlung der Eigenthümer der Bank von England 
theilte der — — mit Bezug auf die neulichen Wechſelfälſchungen 
mit, daß kein Beamter der Bank in der Sache für ſchuldbar erachtet 
worden ſei, und daß Mittel ergriffen werden würden, 
äbnlichen Vorfällen vorzubeugen. 
nate wurde eine Dividende von 4% pCt. — 1 pCt. mehr als in dem 
entſprechendem Zeitraum von 1872 — erklärt. Die Lage der Bank 
iſt fo ziemlich dieſelbe, wie in der vergangenen Woche. Die Voraus⸗ 
ſetzung, daß die im vor wöchentlichen Ausweiſe hervorgetretene bedeu⸗ 
tende Zunahme des Notenumlaufs nur temporär ſein würde, hat ſich 
beſtätigt, und die Verminderung bei dieſem Poſten an Höhe von 
497,465 Lstrl. gleicht die Abnahme beim Metallvorrath im Betrage 
von 258,858 Lstrl. mehr als aus. Das Reſultat iſt eine Erhöhung 
der Reſerve um 238,607 Lstr. anſtatt einer Verminderung, die das 
gewöhnliche Reſultat einer ſolchen Schmälerun 
ſein würde. In Folge einer Zunahme der Staats⸗Depoſiten um 
600,000 Lstrl., der keine Verminderung der Privat⸗Depoſiten gegen⸗ 
über ſteht, verurſacht indeſſen die Zunahme der Reſerve keine Verän⸗ 
derung in dem Verhältniß derſelben zu den Verbindlichkeiten, das ſich 
nach wie vor auf ungefähr 43 pCt. ſtellt. 


wer! um künftighin 
Für die abgelaufenen ſechs Mos 


des Metallvorraths i 
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vermiſch tes. 


* Berlin, 18. März. 
verließ, wie die „Spen. Ag. meldet, in aller Stille eine „Koryphde 
des Gründerthums“ der Eiſenbahnkönig Dr. Strousberg, nachdem 
ſeine Familie nebſt Geſinde ſchon einige Zune vorher abgereiſt ift, mit 
dem 9 Uhr Abendzuge von dem Lehrter Ba 
mer, um über Oſtende nach London, ſeinem ferneren dauernden Wohn⸗ 
ſitz, überzuſiedeln. Die Beamten, Offizianten und Diener nebſt f 


milie ꝛc. 42 Köpfe, find über Hamburg ebenfalls nach London 8 
Die letzte Thätigkeit des berühmten Doktor war die Liquidation des 


Nordſeefiſcherei⸗Geſellſchaft. 


Während der Feſtlichkeiten des 12. März i 


nhof aus Berlin auf im 


— — fowie in die Pro M 
U 


j 


0 


i brief wird hiermit in Erinnerung ge 
bracht. 


vorzuladen und wenn dieſel be 


6 


Material iſt verſchleppt und zu anderen Bauten verwendet. Nach 
Wood hatte das Gebäude 8 Säulen an der Front, 18 an der Seite, 
mit einem Durchmeſſer von 5 Fuß 10 Zoll; zur Plattform führten 
10 Stufen. Dieſelbe mißt an der unterſten Stufe 238 Fuß in der 
Breite; die Länge, welche noch nicht genau zu beſtimmen iſt, würde 
nach dem Plan 421 Fuß betragen. Das „Athenäum“ vom 8. März 
bringt einen von dem Entdecker eingeſandten Bericht ſammt Grundriß. 


* Neue Viſitenkarte. Den Freunden und Bekannten eines 
bekannten berliner Börſenmannes wurde die Geburt einer Toch⸗ 
ter in jedenfalls neuer Form, nämlich durch das Kind ſelbſt, mitge⸗ 
theilt. Am 24. v. M. erhielten dieſelben eine Karte in gewöhnlichem 

iſitenformat, auf welcher die Worte zu leſen waren: „Lili S., geb. 
22. Februar 1873.“ 


* Dianatempel in Epheſus. Seit etwa 10 Jahren läßt die 
Verwaltung des Britiſh Muſeum Ausgrabungen in und um Epheſus 
anſtellen. Es iſt nunmehr dem Leiter derſelben, J. T. Wood gelungen, | . 
die Reſte des berühmten Dianatempels aufzufinden. Geleleitet don 2 
einer im Theater blosgelegten Mauerinfi ift, hat er zuerſt das Ma⸗ 

ufdeckung einer mit Mar⸗ 
eg zu dem Tempel geſucht, an 


Angekommene Fremde vom 20 März. 
HOTEL, DE ROME. (Julius Buckow.) Die Kaufl. Tauchert, Beißer a. 


gneſiſche Thor und vou dort aus dur 
mor gepflaſterten Straße ſich ſeinen 


d bräumu man mit zahlreichen Arbeitern thätig iſt. Von | Berlin, Nicolai a. Leipzig, Füs a. Stuttgart, Wocik a. Berlin, Dopety 
der — Welt M greilich nicht mehr viel übrig. Das ! a. Paris, Haaſe a. Berlin, Neuer a. Pfullingen, Freyſchmidt a. Berlin, 
Bekanntmachung Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Die Zollerhebung auf der Chauſſee⸗] Ja dem Konkurſe über den Nach laß Die Subpaftation der Berge ſchen 


des verſtorbenen Probſtes Martin 
Garsztka zu Kozmin iſt der Kauf⸗ 
mann Karl Dittmann zu Kozmin zum 
definitiven Verwalter ernannt worden. 
Krotoſchin, den 14. März 1873. 
Königliches Kreisgericht. 


Der Kommiſſarſus des Konkurſes. 


Bekanntmachung. 


heuer Verfügung vom geſtriger 


Grundflücke Liſſa Nr. 1013 u. 78 
iſt aufgeboben 
Liffa, den 17. März 1873. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, 
den 26 März 1873, 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Markte zu Buk 
folgende Möbel als: 


1 Kleiderſchrank, 1 Glas⸗ 
ſpind, 1 Waſchſpind, eine 
Komode, 1 Wandſpiegel 
und ein Sopha, 


1 1 Brzezie 


auf den 


in Mylius’ Hotel 


gefegt, zu welchem Pachtluſtige ein- 
geladen werden. 

Nur dis poſtttonsfählge Perſonen, 
welche vorher 100 Thlr. baar oder in 
annehmde ren Staats papleren bei der 
biefigen Krels⸗Kaſſe niederlegen werden 
um Bieten quaelafien werden. — 

uswärtige Bleter haben ihre Qua⸗ 
lifikatton durch landräthliche Atteſte 


darzuthun. 

Das tarifmäßige Chauſſergeld wird 
bei der gedachten Hebeſtelle für 2 Met- 
len erhoben. 

Die Lizitations kontraksbedingungen 
können während der Dienfitſtunden in 
meinem Bürtau tingeſehen werden, 
wo auch Alles Uebrige zu erfragen 
i 


"leihen, den 17. März 1873. 
Königlicher Landrath. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Expedienten und 
Kanzliſten mit einem Gehalte von 
180 —— ſoll wieder beſetzt werden. 

Qualifizirte Bewerber wollen ſich bal⸗ 


worden: 

„Laut der notariellen Verhandlung 
vom 5. Februar 1873 iſt der Ritter⸗ 
utsbeſitzer Carl v. Zychlinski in 
wardow bevollmächtigt worden. Na⸗ 
8 ale Dir Te Vale 
eder Art rechtsgültig abzuſchllezen und öffentlich für das Meiftgebot und gegen 
Hachen binnen I eder Höhe ee Baarzahlung verkaufen. = 
Namens derfelben erg fo daß] Graz den 17. März 1873, 
deſſen alleinige Unterſchrift in dieſer Köni liches Kreis erich!; 
Beziehung rechtsverbindlich und aus ⸗ glid gericht; 
reſchend fein fol, auch ſoll zu der dem Der Auktions⸗Kommiſſarius. 
errn Carl v. Zychlinski erthellten Garn. 


efugniß derſelde das Recht haben, fich Holzverkauf. 


beliebig Subſtituten zu beſtellen. 

Königliches Kreisgericht In dem Forſte der H 
önigliche In dem Forſte der Herr⸗ 

. BBBER ſchaft Gzeszewo ſollen an 
Steckbriefserledigung. den Meiſtbietenden und gegen 
Nowacki, Johann, in Nr. 31[gleich baare Bezahlung 

pre 1872 fub 4014. 125 Eichen mit 153,47 Cbkm. 


der Bilanz pro 1872. 
Zur Theilnahme an 


" " 
„ Herrn 


7 | 


Ostdeutsche Producten-Bank. 


Gemäß § 28 des Statuts laden wir hierdurch die Herren Aetionaire zur 


erſten ordentlichen General-Berfammlung 
31. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 


„ der Breslauer Disoonto-Bank 


„ den Herren Elchborn & Co. 
„ der Ostdeutschen Bank hier, 
Kaſſe unſerer Bank hier, Sapiehaplatz Nr. 3. 


Türk aus Königsberg i. Pr., Grimm a Dresden, Heimendohl aus 1 
Crefeld, Landrath Freiherr v. Richtoven a. Neutomiſchel, 

HTI DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski a. Cerek⸗ 
wica, Heikerodt a. Plawie, Krüger aus Gneſen, Inſpektor Eggert aus 
Tarnowo, Probſt Choinski a. Bromberg, Kreisrichter Frau Krauſe, 
Fräulein Eckert aus Schroda, die Kaufl. Schott a. Mainz, Guhr aus 
Sagan. f 
Annoncen jeder Art werden täglich an alle hieſigen und 
auswärtigen Zeitungen unter den bekannten liberalen Bedingun⸗ 


gen befördert durch die Annoncen⸗Expedition von G. L. 1 
Daube & Co., Generalagentur in Poſen Waſſerſtr. 28. 
(1126.) 


hierſelbſt, Wilhelmsſtraße Nr. 21, ergebenſt ein. 


Tages⸗Ordnung: 
1) Bericht über die Gejchäfts- Verwaltung, Vorlegung des Rechnungs-Abſchluſſes und 


2) Beſchlußfaſſung über die Gewinnvertheilung und — Ertheilung der Decharge 
§ 24, 36, 37 des Statuts). 
3) Neuwahl des Aufſichtsraths (§ 17 des Statuts). 


der General⸗Verſammlung ſind nach § 25 des Statuts 


nur ſolche Actionaire berechtigt, welche wenigſtens 7 Tage vor der General-Berfammlung, 
ihre Aetien (Interims⸗Scheine) bei den nachbezeichneten Stellen deponirt haben: 
bei den Herren Beln & Co. 


„ Oppenheim & Co. in Berlin; 
J. Mamroth, Bankgeſchäft 


Friedenthal & Co. | in Breslau; 


Der Aufſichtsrath der m. Producten⸗Bank. 


Mehring. 


digſt dei uns melden. — — — 5 
nefen, den 17. März 1873. i N 90 Eſchen 45,71 Poſen, den 19. März 1873. 
Der Magiſtrat. enn 2J 98 Reiſern - 36,91 » 

—: . 82 Birken 20,36 - 

Handels⸗Regiſter. Bekanntmadjung. 3 Erlen 22 - 
Feen re ER. 2 Detonomie, des 8 14 Linden = 8,84 5 1 
Tage elngelragen e 6 112 Morgen, Tot von ge ]851 Kiefern » 459,21 - 


Be Sn 1 han! d. J. ob im Ganzen oder in]348 Stück Eichen, Eichen, Rei⸗ 
Kaufveritag auf den Kaufmann] "Sierauf Befieirenke meiden efuh, Sen N 


Benont Pal zu Pofın Abergeslipre Offerte bis zum 
23 Raummeter Eichen⸗Nutz⸗ 


Ken daß dere dl 1. April er 
. R holz und Kloben 


ſchränkung, daß derſelbe dieſe 
an das unterzeichnete fürſtliche Rent⸗ 
im Termine 


irma nur auf die Dauer von 
8 Jahren vom 5. März 1873 amt einzuſenden, dei welchem auch die 
Pachtbedingungen einzuſehen ſind. 8 
Freitag den 28. Febr. c., 
Vormittags 9 Uhr, 


ab, zu führen 2 if. 
Polen, den 17. März 1873. Schweinert b Schwerin a./ W., 
Königl. Kreis⸗Gericht den 18. März 1873. 


Erſte Abtheilung. 


streng reeller Bedienun 


Fürſtlich Hohenzollernſches 


een ee, ee, 
gef ba gen ine e daneben Pekanntmachung. I Ferkvermaktung. 


Gutspacht, 


circa 1000 Morgen groß, in 
guter Lage, wird geſucht. — 
Gefäll. Offerten erbeten sub 
Chiffre X. Z. 


Die Lieferung der Faſchinen und 
Pfähle zu den diesjährigen Warthe⸗ 
Neubauten im 3. Warthe⸗Baudiſtrikt 
zwiſchen Radzim und Kiſzewo ſoll im 
Wege der Minuslizitation in kleineren 
und größeren Looſen vergeben werden. 

Ich habe hierzu einen Termin auf 


ontag, d. 24. d. M 


uud beantragt, die Verklagte ö * 00 

da- 
rauf nicht meldet, die zwiſchen den 
Parteien beſtehende Ehe zu trennen, 
die 3 für den allein ſchuldigen 
Theil zu erklären und im die gesetzlichen 


Ehe wegen böslicher Verlaſſung Yen t, 


Berlin 


N I 2 
n Klage und Vormittags 10 Uhr poste restante. 24 Behrenstr. 24. durch Strapazen verstorbener Krieger 24 Behrenstr. 24. 
mündlichen Verhandlung iſt ein Termin in meinem Bureau hierorts anberaumt, Ein Rittergut verwendet. 


auf den 
8. Juli 1873, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor unferem Kollegio im Parteien- 
ge Nr. 13 anderaumt, zu welchem 
ie Verklagte Roſalie Der, geborene 
Walter unter der Verwarnung vorge 


Dr. Eduard Meyer, 
ecialarzt für Frauenkrankheiten. 


erlin, Wilhelmstr. 91. 


8 — —— se er Rogaſen, den 17. März 1873. lung an n . un-. 
in contumaciam e verfahren : ? te G. 3 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
und die Trennun der Ehe ausge Der Kreis⸗Baumeiſter. = 3‘ Haasenslein je Handelsakademie 
ſprochen werden wird. Oltmann. Vogler in Dresden in 

Poſen, den 22. Februar 1873. Danzig. 


Königliches Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗ 
Sachen. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute, 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
unter Nr. 145 die Firma: 

Paul Hochmuth 
ta Pleſchen 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Hochmuth in Pleſchen einger 
tragen worden. 
Pleſchen, den 12. März 1873. 


Königliches Kreisgericht. 
. ee 0 


n Das Sommerſemeſter der 
Beſianntmachung. Handeisafademie, dern Abi 
Der zu den Interimsſcheinen unferer Bank gehörigeſturientenzeugniß zum einjäh- 
Dividendenſchein pro 1872 wird vom 24. d. M. ab rigen Militairdienft berechtigt, 
in Berlin bei Herren Helfft Gebrüder, beginnt am 21. April. 


bei Herrn J. Mamroth, Bankgeſchäft, A Kirchner, 


bei Herren Oppenheim & Comp., Direfto 
r. 


bei Herren Bein & Comp., — — ae 

in Breslau bei der Breslauer Disconto-Bank Gogoliner Stückkalk 
55 Den. Co., ebe (a, Im ergiebig Sante in 
ei Herren Eic orn omp., 116% am auf allen ne 1 70 
bei Herrn E. Heimann, 8 Zune — in Samier. 


in Poſen bei unſerer Kaffe 
mit 8 Thalern pro Stüd eingelöſt. Saaterbſen 
Poſen, den 18. März 1873. vorzüglicher Qualität offerirt 
Inſpector Weber in Zabi- 


Ostdeutsche Bank. ono sei Posen. 


Steckbriefserneuerung. 


Der in Nr. 16 pro 1872 fub 1957 
er den Müllergeſellen Julins 
lewe aus Wollſtein erlaſſene Sted« 


„Invalidendank“ 
24. Behrenstrasse. BERLIN Behrenstrasse 24. 


Annoncen-Expedition 


befördert zu Originalpreisen Insertionsaufträge an alle Zeitungen des In- 
€ und exactester Ausführung. 
Bei grösseren Aufträgen entsprechende Räbattvergütung. 

II 


Abonnements-Annahme 
für alle Zeitungen, Zeitschriften ete. des In- und Auslandes. 


Kostenfreier Stellennachweis 


für Invalide Militärs der deutschen Armee und Marine, 


Die Reinerträge werden statutenmässig im 
alleinigen Interesse der Invaliden sowie 
der Wittwen und Waisen gefallener oder 


I. Abtheilung: 
und Auslandeg bei 


btheilung: 


III. Abtheilung: 


Berlin 
Die Direction. 
Echte Wrovence⸗Euzerne 
iſt ſoeben eingetroffen. 
5. Galvary,. 


d u > ee 


J. I. Palmie & Sohn Nachfolger, 
Weingroßhändler, Berlin, Scharrnſtraße 23, 
find von Seiten des Ober⸗Rabbiners der „Adaß 
Jisroel⸗Gemeinde“, Herrn Dr. Hildesheimer 
in Berlin auch in dieſem Jahre mit dem Aei⸗ 
nigen Verkauf von franzöſiſchen e ouſcher 
Rothe und Weißweinen betraut worden. 

Sie halten demnach ihr Lager von dieſen Weinen 
ſowohl wie von couſcher Ungar⸗Weinen, deren Bezug, 
Füllung und Siegelung fämmtlieh ſtets unter 
ſpecieller Auſſicht des Herrn Dr. Hildesheimer 
erfolgt, beſtens empfohlen. 


a 


Die diesjährige Auktion von Graditzer Geſtüt⸗ 
pferden ſoll 
Mittwoch den 2. April d. J., von Mittags 
12 Uhr ab, auf dem Königlichen Geſtüthofe 

zu Graditz bei Torgau 
ſtattfinden und zwar werden circa 45 vierjährige und äl⸗ 
tere Hengſte, Stuten und Wallache, incl. ca. 15 junger, zu 
Rennzwecken geeigneter Vollblut⸗Pferde ſowie einiger Foh⸗ 
* len, zum Verkauf kommen. 

Sämmtliche vierjährige und ältere Pferde ſind mehr 
oder weniger rittig, zum Theil auch gefahren, und wird 
das Nähere über Abſtammung ꝛc. derſelben aus den vom 
20. März d. J. ab im Königlichen Miniſterium für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu Berlin, im 
Unionsklub zu Berlin, Unter den Linden 18, beim 
Univerſitäts⸗Stallmeiſter Herrn Bieler in Leipzig und 
hier. in Graditz zur Empfangnahme bereitliegenden Liſten 
zu erſehen ſein. 

Am Auktionstage werden bei Ankunft des Zuges von 
Berlin reſp. Cottbus Vormittags 10 Uhr 50 Min. am 
Bahnhof Zſchackau Wagen zur Abholung bereit ſtehen. 

Graditz, den 10. März 1873. 


Der Königliche Landſtallmeiſter. 
» Graf Lehndorfi 


Eniſprechend der Wichtigkeit des Platzes übernahm ich jeltft 
p. P. die Leitung mein s Berliner G.ſchäfts. Gleichzeitſg trat ein 
neuer Tarif mit ermäßigten Bedingungen ins Leden 


Berli N Brantfurt a. M. 
— 77. W. Schimmelpfeng Llebfrauenberg 31. 
Aus kunfts. und . 125 e insbeſondere Credit⸗ 

er hältr iſſe. 


Patent-Ringöfen 


zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und dyps nach 


Hoffmann und Licht’s Erfindung 
und neuesten Vervollkommnungen 
ersparen bei Verwendung von Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel 
\ und übertreffen hinsichtlich des zu producirenden Quantums und 
der Güte des Fabricats alle Lei- stungen der Oefen anderer Con- 
\ struction. Gegenwärtig sind ca, 800 im Betriebe, 


Diese Oefen erhielten bei allen Betheiligungen auf Ausstellunger 
die ersten Preise: In London 1862 die Medaille honoris causa, Paris 
1807 den GRAND PRIX, Stettin 1865, Wittenberg 1869, Namur 1869 
Moskau 1872 goldene, Cöslin 1860, Riga 1871 silberne Medaillen, Cassel 
1870 Ehrendiplom wegen „anerkannt unübertroffener Leistung‘; ferner 
von der „Société d’encouragement pour liindustrie nationale“ zu Paris 
1870 die höchste, einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die oldene 
Medaille etc. Nähere Auskunft und Beschreibung unentgeltlich durch 


Friedrich Hoffmann, 


Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für 
Fabrikation von Ziegeln etc, 
} Berlin, Kesselstrasse 7. 


Das Ingenieur-Bureau von 
Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 
liefert Pläne zur Einrichtung 


= ! 1 i it. 
= Ziegeleien mit Hand- oder Maschi d, . 5 Te 7 Ev an EN wofür die Babrik_ garan⸗ 
Kalkwerken und Portlandcement- Fabriken, Eisenbahnen Berlin RE dir 5 1 

einfachster Construction = 0 Barterjengungs- Nomade, A Doſe 1 Thlr., 
zum Transport von Erden, Mineralien etc., welche mit den einfachsten Neue Kö uigsſtraße 79 halbe 15 Sgr. Binnen 6 Monaten erzeugt biefelde einen vollen Bart 


und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können; sowie 


Entwürfe gewölbter Bauten 


für Fabriken, Landwirthschaften, städtische und ländliche Wohngebäude, 
deren Ausführung geringere Kosten als die übliche Eisenconstruction 
und ungleich grössere Feuersicherheit gewährt. Zuweilen sind die I\. sten 
selbst geringere als für Holzbalkendecken, nach dem System und unter 
Leitung des Kgl. Kreisbaumeisters a. D. E. H. bioll- 


mann. 
Schwebende Drathbahnen, a 
nach Anleitung und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 


Dücker. 


Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitung, 8 
begründet von Albr. Türrschmiedt, redigirt von Dr. I. Seger, ercheint 
alle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die- 
selbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen 


Friedrich Hoffmann, Berlin, Keſſelſtraße 7. 
Ca. 40 Stück kernfette! 30 bis 40 Schock 


Maſtochſen, Obſtbäume, 
ca. 700 Stück kernfette [nur mit den beſten und er⸗ 
Maſthammel tragreichſten Sorten veredelt, 


e ſdie ſich ganz beſonders zum 

tehen auf dem Dominium Bepflanzen von Chauſſeen 
srew bei Pleſchen zumſund Landſtraßen eignen, ſtehen 
Verkauf: lauf dem Dom. Lutogniewo, 


Scheeren und Meſſer befonders ; 
r — u. Kr. Krotoſchin, zum Verkauf. |, 


r 


General + Ag utur für 
Baumaterlal aller Art 


empfiehlt ſich zur Uebernahme gee'gre 
ter Vertretungen, reſp. zur Vermſtte⸗ 
lung und Abſchluß von G. ſchäften. 


Aechten Probſteier Saat⸗ 


tei ab Hamburg empfiehlt 


Hamburg. 
Proben fliehen gratis zu Dienſten. 


Mi 


zum Verkauf. 


Kaiſers Geburtstag! 


Zur Illumination empfiehlt denga⸗ 
Fit in 76 ff ate die Siefert und Schlegl 
ſchliffen in der Spielwaaren Handlung] St. Martin 76 in ein möddl, Zimmers werke die Siebfabrik un eifanſta 

222 * 8 en 2 1. April zu vermiethen Nägeres] esso, Wilhelmsfr. 21, My- 

Sapiehaplatz und Friedrichür Ecke 36. Teich ſtraße 6. 1 Tr. lius Hotel. 


* 
7 


a Hpielhagens | Berliner Cngeblatt“ 


8 U 1 t i mo 5 iſt die billigfle und reichhaltigſte Zeitung 


Deutſchlands. 
erſcheint nunmehr im Feuilleton des 


Wochenblatt nachrichten, ſowie einen 


„Der Ulk“ vollſtändigen Cours zeltel 


der Berliner Börſe in ſich ſchließt. 
mit meiſterhaften Illuſtrationen von 


II. Scherenherg. Allen neu zutretenden Abonnen- 
ſowie jeben Sonntag das feuilletoniſtiſche ten wird der bis zum 1. April er- 


„Sonntagsblatt“ ſchienene Theil der Spielhagen- 
beigegeben werden, zum Preiſe von ſchen Novelle „Ultino“ in einem 


Separatabdruck mit der am 1. 
nur 1 Thlr. 15 Sgr. April cr. erſcheinenden Nummer 
für alle drei Blätter zuſammen. | gratis nachgeliefert. 


Um ſich die pünktliche Lieferung dieſes Blattes vom 1. April ab 12 fidern, beliebe man das Abonnement 
auf der Pot möglichſt frühzeitig zu bewirken. 


Auflage ca. 12,000 Exemplare, 


über garz Deutſchland verbreitet. 


Allen Herren 


INSERENTEN 


sowie @esellschaften, Vereinen, Instituten, welche Bekannt- 
machungen in Öffentliche Blätter erlassen, empfehle ich meine 


Annoncen-Expedition 


für sämmtliche Zeitungen, illustrirte Blätter, Fach-Jour- 


nale etc. zur gefälligen Benutzung. 

Die Preisnotirungen sind genau dieselben, wie bei directem 
Verkehr. 

Bei grösseren Aufträgen entsprechenden Rabatt, je nach Wahl 
der Zeitungen. 

Adressen- Annahme auf Gesuche und Offerten 


jeder Art gratis. H. ALBRECHT 9 


Agentur des Central-Börsen- und Handelsblattes. 


Berlin, 
74. Friedrichstrasge 74. 
an der Jägerstrassen-Ecke, 


Hugo Binder 


Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs angewandt, 


Schwarz, und fallen die Jarben vorzüglich ſchön aus. 


5 rientaliſches Enthaarungsmittel, à Flacon 
Hafer u. Saat⸗Gerſte 25 ee zur talifdes gr Iaarung Schetlelhaare und der bii 
billigften Preiſen, frei ab Kiel oder Damen vorkommenden Bartipuren binnen 15 Minuten. 


Erfinder Rothe & Cie. in Berlin. 


H. H. Andresen 
Bi Big lauerſtraße 22, a. d. Bergſtraße. 


1% 8 eh e eher he u. 
4 en Theil freiſinn chaltene Leitartikel, poli- 
Berliner Tageblatt. tiſche Nachrichten und 8 ſowie je 
Stat dae 3 a Seicht ferner Beer 

4 ner Lokal⸗ und vermiſchte Na en, größere 

Für das II. Quartal 2a de ne ieren > fallen, 

9 male Angelegenheiten, ein intereſſantes Feu on 

abonnirt man auf das „Berliner Tageblatt“, ſowie Dr Börfen: und Handelstheil, welcher 
welchem jeden Doanerſtag das bumoriftifd - ſatiriſche alle für das größere Publikum wichtigen Handels⸗ 


ELF EEETTTEFEHEEE ENTERRICTEE FEROTE FEEEEETEZTE TEE Tu 
nr vom Minifterium geprüft und 

1 lone b conceſſtonirt, reinigt die Haut 

7 von Leberflecken, Sommer⸗ 

ſproſſenPockenflecken ver · 


treibt den gelben Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 
Mittel für ſkrophulöſe Unrtinheiten der Haut. Die Wir⸗ 


ſchon bei jungen Leuten von 16 Jahren, wofür die Fabrik garantirt. 


Chineſiſches Haarfärbemittel, A Flacon 25 Sgr., 
halbe 12½ Sgr., färbt das Haar fofort ächt in Blond, Braun und 


Zu baden in Poſen bi . Mae, Papierhardlung, Bres- 


55 > Siebe zu weißen und rothen Klee 
7 empfiehlt in großer Auswabl zu billig ⸗ 
ſten Preiſen Joseph Wunsch 


Daſel ft werden Siebe in jeder Art 
.. ER 


Für die gearbeitet, empfiehlt 


a 
8 2 


fette 575 ſtehen 
Dom. Linie 


bei Neuſtadt b. Pinne. 


10 fette Maſto 


Wildelmeſtr. No. 24, 


Zur Illumination. 
emphlehlt Stearinkerzen 


Vom heutigen Tage an werde in 
meinem Näghmaſchinengeſchäſt auch 
Kleider, Mäntel, Jaque ts ze. anfertigen 
laſſen. Bei billigſten Breif n garantire 
für guten modernen Schnitt, ſaubere] die 
Arbeit und prompte Bedienung. 

Die hochgeſchätzten Damen Poſens 
und der Umgegend wollen mich ver. 
trau nevoll mit Aufträgen beehren. 


n 

Guſtav Ephraim 

a G., Welz. 
Schloßſtr. 4. 


Großes Lager 


von Hirrer⸗Stlefeln als: echte Karls mit der Küche vertraut iſt, wird 
Se piehaplatz und Frledrichfir. Ecke 36. ei rothen und ſchrarzen Juch⸗ 0 ft 
ten, echt fatine und chagr. glanz Ziegen- 
chevreaux liſſé glacé Kalbe, Lack, und 


Krokodidleder, elegant und dauerhaftſunter A, Z. 101 Wronke. 


Damenwelt! A. Dzierzkiewioz| Auf der Königl. Domaine 


Seifen. und Parfürmerie- Handlung 
vo 


Pferde-Auktion. ...... Ein geb. Billard 


iſt billig zu haben 
Wilhelmsſtr. 23, im Hofe. 
C 


Zur 


Illumination 
empfiehlt zu äußerſt billigen 
Preiſen 


Stearin · und 
»Paraffinkerzen. 


E. Brecht Wwe., 
Wronkerſtraße 13. 


Billige Stearin⸗ und Pa- 
raffinlichte zur Illumination 


d 
duard Stiller, 
Sapiehaplatz Nr. 6. 
Hochroihe ſüße Meſſin. Apfelfinen, 
ſaftreiche Citronen, neue Trauben⸗Ro⸗ 
finen, Schaal⸗Mandeln, Datteln, Fei⸗ 
gen, ſowie feinfte Confituren u. Choko⸗ 


laden in größt. Auswahl empf. 
L. Kletſchoff jr. Wildelmspl. 6. f 


Oſtſee Fiſch⸗ 
andlung 


0. Ahrens 
Barth a. d. Oſtſee 


empfiehlt als vorzügliche Delikateffe: 
Marinirten Oſtſee⸗Hering 
in Zäſſern von 11 bis 12 Pfd. a 1 Thlr. 
15 Sgr. incl Faß. 
Gebratene Heringe 
in Fäſſern von 10 bis 11 Pfd. a 1 Tylr. 
20 Sgr. incl. Faß. 
Geräucherte Heringe 
(Flickheringe und Büdlinge) in Kiten 
von 6 Pfd. à 1 Thlr. incl. Kiſte. 
Die Preiſe find per comptant, durch 
vorheriges Ei ſenden in Baar oder 
durch Nachnahme. 


Schr ſchöͤnen friſch ger. 
Oſtſee⸗Lachs 


empfingen u. empfehlen billigſt 


Gebr. Andersch. 


Na Zafelbutter in wieder vor⸗ 


A. Wuttke, 


Wuſſerſtr. 8/9. 
Billige Bücher. 
für 3 Thlr verſende ich mit der WVoft : 


30 Bände auserleſene 
Romane 


von Ainzeovth, Bulwer, Carlen, 

Cooper, Dumas, James, Paul de 

Kock, Schwarz. Scott ꝛc. 

Ladenpreis 21 Tplr. neu unter Garantie. 

A. C. Reher's Buch. in Altona. 
Wüpelmsftr. Nr. 4 ift eine möblitte 


linerftaße 15 a. 
Ein möbl. Zimmer Itſuttenſtr. 1 v. 
1. Apr. ab bei Franek, 2. Etage. 
Eine m. Stube iſt vom 1. April an 1 
oder 2 Herren, Schulſtr. 4, 2 Tr, zu v. 


Für einen zwölfjährigen Knaben wird 
ein gut empfehlener, ſtudirter Haus⸗ 
lehrer, der womöglich auch den erflen 
Muſikunter icht ertheilen kann zum 1. 
Mat c. geſucht. Frankirſe Meldungen 
werden unter Adreſſe: Tſchuſchke, 
Babin bet Strzalkowo erbeten. 


Dom. Wukowo bei Witkowo, ſucht 
— 1. April c. einen erfahrenen, ge⸗ 
ildeten, evang., mufilaliihen Haus- 
lehrer. Bewerber können ſich deim 
8 Müller daſelbſt wel- 
en. 


Eine der polnischen Sprache 
mächtige Wirthſchafterin, die 


geſucht. Geh. nach Ueberein⸗ 
kommen. Fr.⸗Adr. ſind einzur. 


Grabitz bei Zirke findet 
zum 1. April ein exacter 
Wirthſchaftsbeamter 
Stellung. Gehalt 120 Thlr. 
und freie Station. 


Ein zuverläſſiger Wirthſchafts⸗ 
— in 4 — 40154 1151 


A. Heinze, 
13. Friedrichstraße 13. 


ſtraße 26. 


Ein Lehrling kann eintreten beim ſſofort oder am J. April er. Stell. Nah. 
Schneider melſter R. Walter, Wilhelms · 2 ir 8 = rain in Poſen, Schloß ⸗ 
aße Nr. 4. 


Wohnung deſtihend aus 2 Stuben von 
J. April zu vermiethen näheres Ber⸗ 


a ee g „ ä 8 Rz 2 2 
Aue Ale 5 5 3 FB 

der Wirt „ Ein Mädch St- d. Haus Geftern Abend 9 Uhr wurde mein 
12 Sieg sell DR Pr hit Ein junger Daun chriſt⸗ Eine von. nt, Aae u. arge, duet Grau vn e. aul. Zögterhen 


eine gebildet Dame zum 1. Wpeil oder|licher Konfeſſion, der die oberen 


Pee Stellung, egal Stadt oder Land.] Klaſſen eines Gymnaſtums [ne 
Diefelbe it in alle eigen der Land 
e de bet I meinem 


125 5 hir. . , Obe ſisto poste] Comtoir ſofort oder zum 


el. April Stell. als Lehrli 
Einen Gärtner, 8. Calvary. 
der mit dem Gemüſebau und 


Ein Lehrling wird unter 
der Baumzucht genau ver⸗ Ein Lehrling wird unter 


di N 
traut iſt, ſucht das Dom. 3 Bedingungen ge⸗ 


Wiege? bei Buk. 

3 April Tape ſch einen tüd. Joseph Jolowicz, 

tigen Wirthſchafts. Vogt. 5 Markt 74. 

Negenbrecht in Kozſeglowg d. Poſer. er Metienr für dar 
Ein gut empfohlener, un: hg 92 — aul geltende Zeitung, 20 

verheiratheter, energiſcher zwei⸗ 


Beitungefeber, L Nihtverbandemti 
e n e zbandemiis 
ter Wirthſchaftbeamter fin- 

det ſogleich Stellung auf dem 


den zen der Wicthafeen { 
Schneider a „ Grberſtrage Nr. 8. 
Ein gebildeter, umſichtiger Wirth⸗ 
ſchafts Juſpektor ſucht zu Johanni a. e ——üñĩ7?7ß0 kxuʃ—ꝛũZ:—ᷣ—½ 
eine möglichſt ſelbſtändige Stellung. Wir machen Hiermit allen Bekann 
DM 1 sub P. 8 Jordan bei Schwiebus ten ſtatt jeder beſondrren Mittheilung 
poste restante 
in mit uten Papieren verfebener er nn Kindes Guſtav am 
junger Mann, ſucht als Portier, Bote 5 
Shan als Hausbiener in einem Geſchäft] Polen, den 20. März 1873. 
Stellung. Antritt bald. Näheres bei Die trauernden Eltern 
Kretſchmer Venetlanerfraße 6. Dee ee Bemmer und Frau. 


Berichtigung! Todes A neige 
ern end Tm ½ Uhr i 


In Erwiderung der mir 9 Ohren 
Rae ſaeliebter Bruder und Vater der 
Erfiadung und Lüge. 


gekommenen Gere te, betreffend den 
einen geehrten Kunden und Gön⸗ Johann Jahns 


Verkauf meines Gilſchäftes erkläre ich 
dies hiermit offen lich für elne boshafte R 

are erſuche ich dethalb, daß mir bis iu feinem 76. Lebeudjahre in Folge 
ber geſchenkte Vertrauen ag ferner eines Schlagar falles geftorb. n. 


d alüdlid en tb 
lörfteret rf Wente , 
den 14. März 1873. 
Hreulzinger. 


ieder, 1855 1 und lohnende 
eſchäftſ 0 in Heinrich Liadner'e 
. Breslau Albrechter 29. 


Te TER IT BIRRTET U 1 le. Beerdi det S bend 
o en deen be Tiigtige Schifieher, e, e 
im Kreiſe Inowraclaw, daſelbſt ’ Carl Piotetti, |rcheue n 
eu Nichtverbandsmitgl., können dauernde 5 
kann ſich auch ein jungerſ and gute Kondition erhalten. Schornſteinfegermeiſter. Kabel 5 3 ee 
f N ——ůů—— [Rath e⸗ 
Mann mit beſcheidenen An⸗ Melee vn Sauter Für die Mitglieder der Loge. tamen nn. 5 
ſpwrüchen der wirklich Luſt hatt“ Vucheruckrel, Breslau. Montag, den 24. März: Die betrübten Hinter: 
die Landwirthſchaft zu erler⸗] Ein ordentl im Fach erfahrener um bliebenen. 


Seſellige Zuſammenkunft. 


8. 25 Im. 12% 
2½ N. 


machergehilfe kann zum 1. April b 
hohem Gehalt dauernde Stellung 5 
halten bei &. KN AινjE i, Thorn. 


Ein durch langjapıige Proxis erfob 
rener, tüchtiger Bufcpneider für Herren 
Garderobe, der die Deutſche Mode⸗Aka 
demie zu Berlin mit guter G’nfur be⸗ 
ſucht hat, ſucht zu möglichſt baltigem 
Antritt Stellung. Näheres bei Herrn 
Drange, Friede ichſtraße. 


Börſen⸗Celegramme. 


nen, ſofort melden. Kenntniß 
der polniſchen Sprache iſt un⸗ 
umgänglich nöthig. 

Für mein Ledergeſchäft ſuche einen 


Lehrling 
Jguſten⸗ 800 V 7 31 


Loulſe rag 163 geb. 
Schw 


eſter. 
= 5. Berthold IP 
ee ee = Celinde Klawitter geb. Jahr s. 
Geſtern Abend 10% Uhr wurde 5 Jahns. 
melne liebe Frau Joharna, geb. Mar⸗Ulr ch Jahns 
ting von einem kräftigen Mädchen seicht Richard Jahns. 


und glücklich entbunden. as Kin 
Poſen, den 20. W Poſen, den 20. Merz "1873. 


ũnter. 


Börſe zu Poren 

a 20. März 1873. 
Wouds, 855 3% Pfandbrleſe 95 G.., de. 4% neue do. 91 bz, 
do. Rentenbr. 94 G, „Bankaktien 110 ., bo on Provinz. Ob. 1. 
at. 100 Ni do. 60% Ares. E 1 er 1005 b3., do. 5% Obra-Weltorat.s 
5 G., do. 44% Rreis-Oblig. 93 B, do. 4% Stadtobl II. Am. 90} G., 
o. 5% Stadt⸗Bollg. gt preuß. a . 0 Staats Juldſch. 911 G, preuß. 
In: alien = „ 4rpeos. freim. do — ba, — . on Beim. „Anl 


Slap dann 1988 1126. 1 F 


Oftd. Produkt.⸗Wank 
87 G., Brovg. Weis. u. Diskt. Ban 974 G, Aude Klee Botoct & C —, 
poln. Aproz. Ziquidationdbriefe 644 B. 


lunticer Vericht! eker (per 20 Centner). Getündigt 
2500 Str. Kündigungs prtle Sawa rell —, Brähjahr 
52} Kr deg 5335. Mah unt 53, dan 


Fiege ee 100 Liter u Ct. Lralles). Gerün- 
Ns „5090 1220 Er e 11 * Bin 171, Ape 17%, 
171, aun 18, Tu Sp Map 16, 


. ribitbet fc Wetters tegnerlſc Se Roggen (gr. 1600 Rogr.) 
f mente befeſtigend. Kündigungspreis 52}. Gekündigt 100 Dipl pr. März 52, — 

& bz. brad 52 — bz, April⸗Mal 53 bz. u. G., Dai-Sunt 634 bz. u. 
- & , Iunt-Jult 543 9. u. G. 


"ansländif 


Spiritus (pe. zac gur, Mi 5 Kündigungspreis 173. Ge⸗ 
kändigt 5000 Liter. Mürz u. G Kl! 179 m Ayril-Mai 
178 1 Nel J7t ©. Juni Tb . . Sul V,, Wuguft 184 ©. 


Poſener privat ⸗ Marktbericht vom 20. März 1878. 


aa En | 
. de 6572 „ \ 
. Privat · Cours Bericht. = erde und Def 5 
> Tenden t iner 55—56 
Hoſen, 20. März. 31 Matt. Rog Denen. 8 3 52 53 7 
\ Deutſche Monde. Did. e = 1 =. etwär de 7. orbinät 5051 
b 9 „Bau- Bank me gefragt 4. mittel und ordinär 41.45 „ — 
diu pe, Na, 400 8 tel. Bantverein 160} @ 5 
= Set 00 d. ellus⸗Aktien — — ; 2 » 
3 le Kern 92 8 euß. Kredit Zu, Zeinfaamen: 2 
An 4 t ernte | 584 @ dle Boden kredit 1781 & 4 . 
5 8 vito Be Stadtob 100 us Hafer: a feiner =0057;,; 5 
ABuaurdde 1 Ra u. Giſendahn · Akten fefter. mittel und defekt | 25-25 , 2 
* Preuß. proz. Konfold| — — — — — 
2 era. Dr 8 S er . en: a Koch⸗ 52-58 & ® 
150 * 82 Wörlitzer St.- u. 114 G Futter⸗ 46 47 „ 2 
N Böhmiſche Weftbapn | — — * 
Ben: Breft - Graje ma Delfaaten: 8 Br 90-98 10 
F mg | EEE : 
f 2 N N» n 1 
E 8 1882 Bonds 964 B Galizter (Carl⸗Eud wb.) labs: 2 2 
Dito 885 Bond“ — — Halle Sorau- Suben 637 ®& 2 50 f 2 42441 „ — 
n dite Gtammprior. | — — ehauptet, 5 
Si 904 Hannover⸗Altendecken— — 
k dito Dane) 1860 2 2 Kr een — — Klee: * = 14-18 . 
f »eimbur —.— 8 i — 5 
2 A r 1.1870 nl. — — Er ſch⸗ Pol. St⸗ Akt. 503-6. feß | 2 
871er Anl, 90 ® dito Stamm-Prior, | 79 G 5 0 
a ng ., 904 Rap, Halberft. Apr. B. — — e 4618 
Kat 18ch beg. Anl. 521 @ * Bunt 115 ae — 
„al 1500 co, Anl. 64 & P gupinen: { Blanc 
£ 5 Nolen 82 ® Oker Sn 7 5 4 
ar - te Ein 2 — 
. Tr Froduäten- Börfe, 
„Artien. . 2¹ K Mag 8. M 78382 Rt., Roggen 56.60 Rt. 
1 2 ud ira 14% Berſte 66 76 K. beser 40240 Ni bar 1009 Pfd. (. u. Eid, 50 
K Se een, 1 - a 3 449 ® Mönigsnerg. 18. Mic, Ja de ge- Fels af So: 
eöden u 0 8 
Rd en 2 62 U em Zi; > 80 —88 84 8.0 beter BR 8. ae: 75 92 Rt. B. — Morgen 
. — Distentobant 120% G AndufteieMittin 2.5 ei mine Ju 80 8 Rt. 915 rufſiſcher 45 ab 85 4225 5470 
Marienhütt — — 50 4 B., — GBerſte — 
e ee e e eee 
— 0 2 An ma | *! . 2 — 1 
Teta Jen. 185 Gerl. Bag 105 G 246 8, — Bohnen loto 0-45 Rt 58. — Biden fan Iote 20-40 a 
elle, Want f. Wo. | 96 9 Hoffmann gonfabr.] — — B. — Seinfant lau, Ito feine 18 0 ©. mittel Kl. . en 
Sar e |. 8 . Bierbenierei 100 8 — ekafüe lolo 0 25 200 — . 8. 93 4 — 2. — en 
* — 
951 8 Kad — — loko pres 200 Pfd. 1 Re — Rüböl loto pro 100 Pfd. ohne Haß 


Ban! 
ae Bir! Drug und Werlag von = u F. (0. Köftel) in Polen. 


die traurige Anzeige von dem Wbleben 


Stadt- Theater. 


Donnerflag den 20. März Zum 
2. Male: Die luſtigen Weiber von 
Windſor. n 8 r 
n 3 Aufzü en mit Tanz, Ei Sha⸗ 
keſpeare's * Luſtſpiele Maße 


dichtet von d S. Mo * 
von Olto Nicolas. N10 


Freitag den 21. März 1873: 


In Abonnement 
Zur Vorfeier des Geburts⸗ 
tages Seiner Majeſtät des 


Kaiſers Wilhelm 
FJeſt-Guverture. 
Prolog. 
Aus der Jugendzeit 
des alten Fritz, 


biftorifches Luſiſpiel in 4 Akten von 
H. Herſch. 


Heute früh um 1½ Uhr ftarb 
unſer geliebter Gatte, Vater, 


Schwiegervater urd Großvater 
en Königliche Rechte-Anmalt und 
otar 


Alexander Franz Machula 


in feinem 66. Lebens fahre. 

Dieſes zeigen Freunden und Be⸗ 
kannten itef betrübt au. 
„Krotoſchin, den 19. März 1873. 


Die Hinterbliebenen. 


Volksgarten-Theater. 

Heute Donnerſtag: Gaſtſpiel der 
Miß Liuy Jackſon und des Mr. 
Death. Dazu: Der gerade Weg 
iſt der befie, — Durchs Schlüſ⸗ 
ſelloch. 10, ꝛc. 


Hotel de Saxe. 


Breslauerſtr. 15 
Sonnabend, den 22. März 1873. 


Letz tzter 
2 um ei ten Publik 
Masſien-Ball. a e e 
Aufeng 9 Uhr. ones zu Opern- Vorſtellungen ange⸗ 


Alles 1 die Tages zettel. 
Emil Kawechi. 


eute Abend Sis beine bel 
„Romanowski, St. Martin 69. 


Heute Abend Eisbeine bei 
Jane, Markt 31. 


nommen we den. 
Die Direction. 
In Vorbereilun Die Lorele 
(Benefiz für Herrn Brande) 72 
Loreley — Frau Borchert. 
Jochen — Herr Glomme. 
f be Orſini. (Neu. Benefiz 
ür Herrn Wehn) — Gute Nacht 
n a Luſtſpiel in 5 Akten v. 
auft jeden Bolten und zablt für u Arthur Müller. (Benefiz fur Fräul. 
15 Tölr, für ½ 7 Tolr., für ½ 3 Tolr. Junige). — Schneewittchen Kin- 
— dach. Preuß 2 Frodso in der N ödie in 5 Alten v N. Görner. 
' „Lotterie⸗Compt.] Ausg⸗ führt von Kind; —6 
Send. pr. Poſtmandat w. ſof. 8 a. ö W 


Preuſß. Lotteri ie⸗ Looſe 


lit Nt . 255 Isto pro 0 obne Haß 124 Ni. B. — Nudku 
pro 100 SP 2121 Rt B. — Leinkuchen be 100 315. 21-25 Rt. B. re 
561 9 en Fee 0 per 100 Litres H 100 
n ®oflen yon m ens 8 

8 1% C, Ba be 18 5. itreg loko 2 38 

Stettin, 19. —— Dee Bericht.] Wetter: er = 1 
Barometer 28 3, Wind: SO. eizen feft und höher, p. Er 1 
loko gelber geringer 45 65 Ni., 1 erer BE 76 Ri. 
Brübfabe 87$ 83, bz., Mat: Su, 
Ki Okt. 78} Res 


EHEN 
oko rühjahr Autter- 4 

br. Gepi- Ott 57 ne Kutter 5,8. Kent 
Rose er 50-66 ” 


Sept: Okt. 2 24 8 rn 
ne daß 173 R. 4 1895 mit aß 171 Mt. 7 ahr 17, 

„ Mal 8/5 b. u. G. Sr Ein 5 Bl 5 
935 110 u G, Auguſt Set. 185 B., Sept Okt 83 B 
ber: 4000 Ctr. Weizen, 6000 Ctr. Roggen, Pan 0 Ctr. Erbfen, 140,000 Liter 
Spirilus — Regulizungsvrels für Kündi digungen: Weizen 83 Kt. Roc 
gen 634 Rt., E:bfen 457 Rt., Räböl 22 Mt, Spiritus 174 Rt. — 5 
Lolo⸗ Waare mit ſchlechten Boftagen 54 Bit bz, gute Waare 64 G., 64 B., 
pr. Sept DE. 5 Ff bg. u. G., 6 B., Okt. Nov. 6½ B, Nov - Dez. 1 5 


„Stg. 
Bromberg, 19. März. Wer: ſchön. Morgens 10 tttags 
4 T. — Weizen: 125 128 fp. 7080 Thlr. as 0 8. 00 
br. 1000 Kliegramm. — Roggen 118 - 1205fb. 60 —51 Thlr. pr. 1008 Alle 
gramm. — Erbſen nach Qual. 42, 43, 44 Thlr. pr. 1000 Kiolgr. — Spi⸗ 
titus I Ahle, pr. 100 Stex 8 100%, (Bromb, b-Bt0.) 


Preis-COourant 
pro 100 Pfund 
der Nühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 15. März 1873. 


ngemel⸗ 


Benennung Unver-] Ver. Benennung Hnver- Bew 
ber feuert, feuert, ſteuert,] ſteuert, 
er Fabrikate Hi M der Fabrikate. m HL 
Weizen⸗Mehl Ar. 1.1 6/14 7115 utter- Diehl . 2/— 1 21— 
8 „ * RPS 1241 124 
3124 | — |— | Graupe Nr. 1. 810 823 
Sieb 212 5 = 3. 16161 6129 
8 112 1/12 5. 422 5 5 
— Nr. I. 414 420 Grütze Kr. 1. 5 4| 5117 
7 SIE FAT 2. 420 5 8 
Senengt, Mehl (beb) 320 43 888 411281 426 
emengt⸗Me . utter⸗ Mehl! 2 
Seren 7 ’ 
Verzeichniss 


bei dem Postamte in Posen dee und abgehenden Posten. 
Ankommende Festen, 1 Abgehende Posten. 


Pors. Post von Wreschen . 3 C. be M frbhjPers.-Post n Üchworin s. W. CU. 45 M. n 
- Wongrowitz - - - Plosch .—. 

- - Krotoschin 6- 50 - - - - Wongrowits 7 - 20 - 
- - Stonszewo 8- 10 - - - - Kumik 8- 80 - - 
- - Obornik 8 30 ° - Stenszowo 5 - 30 Nachm. 
- - Ostrowo g 50 - - — ornik6- - 
- - Kurnik 6 - 55 Nachm - > Kroteuchin 8- 
. - Wonproritz 8 -, Abend \ - = Ostrowo 9 - 28 Abends 
* > inschon8 - 15 - K - Wongrowlts 11 — Naslıta 
- Schwerin s. W. 2 . 0 - 1 - - Wreschen 11 


Poſen⸗Jnowractam⸗Promberger Eiſenbahn. 
Posen, den 26. Mai 1872. 


Abgang, Ankunft, 
Gomischter Zug 5 Föhr 34 Min. Morgens, [Gemischter Zug 1 Uhr 53 Min. Nachm. 
Personen-Zu 11 - 30 - Vormittg. | Personen-Zug 8282 2 - 
Gemischter Zug 8 - 2% - Nachmtt | Gemischter Zug 7 6% - Morg 


Mäürkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Posen, I. October 1872. 


Ankunft. 
Personon-Zug Vormittags 10 Uhr — 225 
Sohnell-Zu Nachmittags 3 - E 

Porsonen-Zug Nachmittags — 2 - [Sernen, Zug Mittags 112 
Personen-Zug Abends 5 - Personen-Zug Nachmittags 3 . 2 - 


NB. Die Züge 1 und 4 enthalten Be Klasse, die Züge 2 uud 3 nur I.— III. Klasse, 


Abgang. 
Personen-Zug Morgens 6 Uhr Zum: 
Personen Zug Vormittags 11 


—̃ —— — 


